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1   eInleItung
„Sprachen und Dialekte sind nicht nur Ausprägungen menschlicher Kul-
tur und menschlichen Geistes, sondern auch Mittel der Welterschlie-
ßung und des Sozialkontakts für ihre Sprecher. Sie stellen einen Wert 
an sich dar und sollten deshalb - auch als Manifestationen der Kreativi-
tät und der Vielfalt des menschlichen Geistes - erhalten und dokumen-
tiert werden.1“
Die in dieser Arbeit untersuchte saamische Sprache Tersaamisch ist eine 
akut vom Aussterben bedrohte Sprache. 
Als Teil einer grammatischen Beschreibung untersuche ich im Rahmen 
dieser Magisterarbeit die Nominalphrasenstruktur im Tersaamischen. 
Grundlage der Untersuchung bilden die vorhandenen (schriftlichen) 
Sprachdaten.2 Aufgrund des sehr geringen und zum Teil sehr alten 
Sprachmaterials sowie des Fehlens aktueller Sprachdaten, entschloss 
ich mich, im Rahmen eines Feldforschungsaufenthaltes zusätzlich eige-
ne Sprachdaten zu erheben (siehe 1.1). 
Nach einer Einführung in das Tersaamische und seine Sprecher mittels 
sozio- und geolinguistischer Informationen lege ich in Kapitel 4 den the-
oretischen Rahmen fest, um die Daten systematisch und vergleichbar 
beschreiben zu können. Der theoretischen Einführung schließt sich ein 
kurzes Kapitel über allgemeine nominale Phrasenstrukturen und deren 
mögliche Köpfe an. Die eigentliche Analyse der Daten beginnt in Kapi-
tel 6. Dort werde ich die im Tersaamischen vorkommenden Attribute 
und ihr syntaktisches Verhalten innerhalb einer Nominalphrase ebenso 
berachten, wie die morphologischen Mittel, mit denen die syntaktischen 
Relationen wiedergegeben werden. In Kapitel 7 möchte ich die Ergeb-
nisse der Analyse zusammenfassend darlegen und dabei auch auf Prob-
leme eingehen und Forschungsausblicke geben.
Aufgrund einer fehlenden Orthographie liegen die existierenden schrift-
lichen Sprachdaten in zum Teil sehr unterschiedlichen Transkriptionen 
vor. 
1 GBS (Gesellschaft für bedrohte Sprachen). http://www.uni-koeln.de/gbs/, Zugriff  
 19.10.2009.
2 Ich konnte lediglich einige tersaamische Texte mit finnischer Übersetzung mangels  
 Finnischkenntnissen nicht verwenden.
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Ich verwende eine eigene, stark vereinfachte Transkription, da phono-
logische Differenzierungen für diese Arbeit eine untergeordnete Rolle 
spielen. 
Die von mir benutzte Transkription orientiert sich am IPA3 und an der 
vom KSDP verwendeten Orthographie für das Kildinsaamische. Die 
nachfolgende Tabelle zeigt die von mir verwendeten Zeichen:
Lange Konsonanten werden doppelt geschrieben, lange Vokale mit ei-
nem Makron gekennzeichnet. Halbpalatalisierung (gekennzeichnet  mit 
„ ‧ “) unterscheide ich nicht, sondern betrachte sie wie volle Palatalisie-
rung. Volle Palatalisierung wird mit „ ’ “ gekennzeichnet. In den meisten 
Transkriptionen wird der Laut /e/ unterschiedlich dargestellt, je nach-
dem, ob er einem palatalisierten (Cʼe) oder einem nicht-palatalisierten 
(Ce) Konsonanten folgt. 
3 International Phonetic Alphabet: http://www.langsci.ucl.ac.uk/ipa/ipachart.html
Ipa texte ma_aB
/l̥/ ʟ (lh)
/ʎ/ l, l’ lj Lj
/m/ m m M
/m̥/ ᴍ (mh)
/n/ n n N
/n̥/ ᴎ (nh)
/ŋ/ ñ ŋ
/ɲ/ nʼ nj Nj
/ʙ/ ʙ p P
/p/ P p P
/r/ r r̭ r R
/r̥/ ʀ (rh)
/z/ z z Z
/s/ s s S
/t/ t t T
/v/ v w v V
/x/ χ x x X
/ʣ/ ʒ ʒ
/ʒ/ ž ǯ ž Ž
/ʤ/ ǯ ǯ
/ts/ c c C
/tʃ/ č č Č
/ʃ/ š š Š
/ʲ/ ʼ ʼ
Ipa texte ma_aB
/а/ а ӑ а͕ а̭ ȧ à a̬ а A
/а:/ а̄ а̄ Ā
/e/ ɛ, ɛ̆ e E nаch C
/e:/ ɛ̄ ē Ē nаch C
/je/ e e E nаch Cʼ
/je:/ e: ē Ē nаch Cʼ
/i/ /ji/ i i͔ i̯ ì i I
/i:/ /ji:/ ī ī Ī
/ɨ/ i̮ i̊ ɨ Ɨ
/ɨ:/ ī̮ ɨ̄ Ɨ̄
/j/ j j J
/о/ о ȯ о̆ о O
/о:/ о̄ о̄ Ō
/u/ u, u͕ u U
/u:/ ū ū Ū
/b/ b b B
/d/ d d D
/d̥/ ᴅ (dh)
/f/ f f F
/g̥/ ɢ (gh)
/g/ g g G
/h/ h H h H
/k/ k k K
/l/ l, ᴫ l L
taBelle 1: Transkriptionstabelle 
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Da sich die Qualität des Vokals bei der Palatalisierung jedoch nicht ver-
ändert, werde ich diese Unterscheidung orthographisch nicht darstellen. 
Die Unterscheidung zwischen palatalisiertem und nicht-palatalisier-
tem /l/ geschieht orthographisch zumeist in der Form /l/:/ᴫ/. Wie aus 
der obenstehenden Tabelle ersichtlich, verwende ich /l/ und /lʼ/ für ein 
nicht-palatalisiertes bzw. palatalisiertes /l/. 
Die vereinfachte Orthographie verwende ich für alle Beispiele (sowohl 
für die Beispiele, die ich dem vorhandenen Sprachmaterial entnehme 
als auch für Beispiele, die aus meinen eigenen Aufnahmen stammen). 
Jedes Beispiel enthält die Literaturangabe in Kurzform, die Seitenzahl, 
die Zeilennummer, die Transkription in der vereinfachten Orthogra-
phie, die Glossierung und eine freie deutsche, ggf. auch eine wörtliche 
Übersetzung.
1.1  stIpendIum und feldforschung
Mit Hilfe eines Stipendiums des DAAD (Deutscher Akademischer Aus-
tausch Dienst) und der Unterstützung des KSDP-Projektes (Kola Saami 
Documentation Project) konnte ich im September 2008 einen vierwö-
chigen Feldforschungsaufenthalt auf der Kola-Halbinsel realisieren. 
Ziel war es, möglichst viele tersaamische Sprecher ausfindig zu ma-
chen, um Sprachdaten zu sammeln. 
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BIld 1: Sprachaufnahmen mit Ivan P. Danilov, Foto: Lena Karvovskaya
Aufgrund meines begrenzten zeitlichen und finanziellen Rahmens muss-
te ich die Suche auf gut erreichbare Orte (wie Murmansk, Lovozero, 
Revda) und auf St. Petersburg beschränken.
Ich fand in Lovozero einen Sprecher (Ivan Pavlovič Danilov) und in 
Revda eine Sprecherin (Sofija Nazarovna Zacharova†), mit denen ich 
arbeiten konnte. Mit Sofija N. Zacharova konnte ich aufgrund ihres 
Gesundheitszustandes lediglich eine Aufnahme machen. So bilden die 
knapp 10 Stunden Sprachaufnahmen mit Ivan P. Danilov aus Lovozero, 
neben den schriftlichen Sprachdaten, die Basis meiner Untersuchungen.
Mein Wunsch nach möglichst vielen Aufnahmen mit freier Rede konn-
te nur teilweise realisiert werden. Ivan P. Danilov konnte die von mir 
konstruierten russischen Beispiele noch relativ gut in das Tersaamische 
übersetzen; ich konnte jedoch lediglich ein tersaamisches Märchen in 
freier Rede mit ihm aufnehmen. Bei den Übersetzungen besteht die Ge-
fahr, dass sie vom Russischen (der Alltagssprache) mehr oder weniger 
stark beeinflusst sind. 
Ich hatte gehofft, noch einige Sprecher mehr zu finden, auch, um die 
Sprachaufnahmen überprüfen und miteinander vergleichen zu können. 
In weiter östlich gelegenen Orten gibt es wahrscheinlich noch weitere 
Sprecher des Tersaamischen. Diese Sprecher konnte ich jedoch im Rah-
men dieses Aufenthaltes nicht berücksichtigen.
Um ausschließlich mit meinen eigenen Sprachaufnahmen arbeiten zu 
können, wäre in jedem Fall eine zweite Feldforschung nötig gewesen.
Da mir dies in dem vorgegebenen Rahmen der Magisterarbeit nicht 
möglich war, ziehe ich meine eigenen Aufnahmen lediglich ergänzend 
zu den schriftlichen Quellen hinzu, mit denen ich hauptsächlich gear-
beitet habe (siehe Kapitel 3).
2.0  sozIo- und geolInguIstIsche InformatIonen
Im folgenden Kapitel möchte ich eine Einführung in die tersaamische 
Sprache, zu deren Sprechern und ihrer Herkunft sowie zur Sprachsitu-
ation heute geben.
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2.1  tersaamIsch InnerhalB der uralIschen sprachen
Tersaamisch gehört, wie die übrigen saamischen Sprachen, zum finni-
schen Zweig der finno-ugrischen Sprachen. 
Innerhalb der uralischen Sprachfamilie gehört Tersaamisch, neben Kil-
din-, Skolt- Inari- und Akkalasaamisch (†), zum östlichen Zweig der 
saamischen Sprachen, wobei Skolt-, Kildin- und Tersaamisch in Russ-
land gesprochen werden, Inarisaamisch hingegen in Finnland. Akka-
lasaamisch ist wahrscheinlich 2003 mit dem Tod der letzten Spreche-
rin ausgestorben.
Streng geographisch gesehen gehören lediglich Kildin- und Tersaamisch 
zu den kolasaamischen Sprachen, da nur sie auf der Kola-Halbinsel 
gesprochen werden. In einer erweiterten Begriffsbedeutung wird die 
Kola-Halbinsel jedoch für den gesamten Verwaltungsbereich ‚Gebiet 



























BIld 2: Die saamischen Sprachen innerhalb der uralischen Sprachfa-
milie (basierend auf Sammallahti (1998:2-26) und Rießler/Wilbur 
(39-43)
Tersaamisch wurde im östlichen Teil der Kola-Halbinsel in Nordwest-
Russland gesprochen. 
In den saamischen Sprachen finden sich bis heute Merkmale sowohl der 
uralischen als auch der finno-ugrischen Sprachen: Agglutinierung, die 
Kategorie Dual, Stufenwechsel.
Wie die übrigen uralischen Sprachen ist Tersaamisch eine Nominativ-
Akkusativ-Sprache, d.h. der Agens transitiver Verben sowie die Verber-
gänzung intransitiver Verben sind durch den Nominativ gekennzeich-
net, während der Patiens des transitiven Verbs (zumeist) im Akkusativ 
erscheint. 
Obwohl die Wortfolge in den saamischen Sprachen formal nur wenig 
eingeschränkt ist, überwiegt die kopffinale Markierung.
2.2  tersaamIsche dIalekte/mundarten
Tersaamisch, das in der russischen Wissenschaft als „Jоkаnjgskij diаlekt 
saamskogo jazyka“ bezeichnet wird und im Saamischen „Tarje-kīll“ lau-
tet, wurde und wird in mehreren Orten auf der östlichen Kola-Halbinsel, 
an den Küsten und im Binnenland gesprochen. T. I. Itkonen beschreibt 
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BIld 3: Die ursprünglichen Sprachgebiete der saamischen Sprachen (Tersaamisch ist 
gelb markiert), aus: Sammallahti 1998
19104 fünf Orte, in denen Sprecher des Tersaamischen lebten: аn der 
Küste die Orte Yokanga  (Jovkɨj), Lumbоvsk (Lɨmbes), Pоnоj (Pɨenʼne), 
Sоsnоvkа (Sоsnɨevke) und im Binnenland den Ort Kamensk (Кintuš). 
Genetz5 beschreibt noch einen weiteren Ort: Kuroptjovsk (Кɨоttem-
jävʼre sijt), der jedoch bei Itkonen bereits verschwunden war.
Die gleichen Orte finden sich auch bei Sammallahti6, wobei er nicht 
auf spezielle Dialekte eingeht, sondern lediglich die ehemaligen Orte 
aufzählt, in denen Tersaamisch gesprochen wurde. 
2.3  wIrtschafts- und leBensweIse der saamI
Die Kola-Halbinsel befindet sich in der subarktischen Zone, die durch 
niedrige Temperaturen und Dauerfrostboden gekennzeichnet ist. Die 
Vegetationszone des nördlichen Gebietes ist die Tundra, das südliche 
Gebiet gehört zur Taiga. Angepasst an diesen Lebensraum bilden der 
Fischfang und die Jagd seit Beginn der Besiedlung die Lebensgrundlage 
der ansässigen Bevölkerung. Eine Ergänzung zur Nahrungsversorgung 






BIld 4: Karte der tersaamischen Orte in den 1910er Jahren, aus: Itkonen 1958:XXXIX
Innerhalb der Saami unterschied man 2 Gruppen: die ‚Küsten-Saami‘ 
und die ‚Binnen-Saami‘. Während sich die Sommerfangplätze der Küs-
ten-Saami an den Fjorden und Flussmündungen befanden, bildeten die 
Flüsse und Seen das Fanggebiet der Binnen-Saami. 
Die Winterlagerplätze beider Gruppen lagen in der bewaldeten Taiga, 
in südlich gelegenen Gebieten.7
Während der Handel mit Skandinavien und Russland schon seit dem 
9. Jahrhundert stattfand, veränderte sich im 16. Jahrhundert die Le-
bensweise der Saami entscheidend. Neben der Missionierung erfolgte 
die Auferlegung von Steuern und Abgaben durch die russische Zentral-
macht. Die große Nachfrage nach Pelzen hatte eine Verlagerung der 
Jagd von Fleisch- zu Pelztieren zur Folge. Um den eigenen Fleischbedarf 
trotzdem decken zu können, wurde die Rentierhaltung intensiviert. „So 
entstanden die Wirtschaftstypen der Neuzeit, die bis zum ersten Welt-
krieg die Lebensweise der Kola-Saami prägten.8“
2.4  sprachsItuatIon
Bereits vor der Gründung der Sowjetunion änderte sich die Lebensweise 
der Saami erneut. Die Saami wurden im Fischfang zunehmend von nor-
wegischen Fischern verdrängt, die eine bessere Fangausrüstung besaßen. 
Am Ende des 19. Jahrhunderts wanderten Komi-Familien mit großen 
Rentierherden auf die Kola-Halbinsel ein und verdrängten auch in die-
sem Bereich die Saami. Der Einzug von Saami in die russische Armee im 
ersten Weltkrieg verschlechterte die Situation der Zurückgebliebenen 
zusätzlich.
Das tersaamische Winterlager Kuroptjovsk wurde 1923 aufgegeben. 
Die Orte Ivanovka, Kanevka und Krasnoščelʼe wurden von Komi- und 
Nenetz-Familien gegründet.
Die russische Zentralmacht versuchte in dieser Zeit, die desolate Wirt-
schaft anzukurbeln und dem verbreiteten Analphabetentum mit der 
Erschaffung von eigenen Schriftsprachen für möglichst viele Ethnien 




basierende Schriftsprache ausgearbeitet9“, es wurden saamische Bücher 
publiziert und Sprachunterricht eingeführt.
Die unter Stalin einsetzende Repressionspolitik beendete die liberale 
Kulturpolitik. Im Zuge von Säuberungswellen wurden auch die saa-
mischen Eliten verfolgt, interniert und teilweise getötet. Die russische 
Sprache wurde Pflichtfach in den Schulen, gleichzeitig wurden die na-
tionalen Sprachen unterdrückt. Im Zuge der forcierten Industrialisie-
rung wurde die Kola-Halbinsel intensiv kolonisiert. Als Grund hierfür 
sind vor allem die reichen Bodenschatzvorkommen und die durch den 
Golfstrom begünstigte Lage von Häfen zu nennen. Desweiteren wurde 
die Land- und Fischwirtschaft in Kolchosen kollektiviert. 
Die traditionellen Gemeinschaften der Saami und anderer indigener 
Völker wurden zerstört, vielfach erfolgte die Zwangsumsiedlung, be-
sonders aus den im Sommer genutzten Quartieren an der Küste. Im Zuge 
dessen wurden auch die traditionellen Wirtschaftszweige weitestge-
hend zerstört und den Saami damit die Lebensgrundlage entzogen. Den 
einzigen bis heute übrig gebliebenen Zweig stellt die Rentierzucht dar. 
In Folge dessen stellen die Saami „heute weniger als 0,2% der Bevölke-
rung dieses Gebietes.10“
Die Nationalitätenpolitik der 50er bis 80er Jahre schwankte „zwischen 
einer flexibleren und einer repressiveren Linie, zwischen Konzession und 
Unterdrückung11“, reichte jedoch bei weitem nicht mehr an die Gewalt-
herrschaft Stalins heran. Die indigenen Völker wurden auch weiterhin 
sesshaft gemacht und in größeren Städten zwangsangesiedelt. 
Eine Folge dieser Umsiedlung war der Verlust ihrer nationalen Identi-
tät, der in Alkoholismus, Kriminalität und sozialen Problemen seinen 
Ausdruck fand.
Die Kolchosen auf der Kola-Halbinsel wurden in staatlichen Sovchozy 
zusammengeschlossen. Eine unmittelbare Folge war die Auflösung vie-






Gorbačevs Nationalitätenpolitik war geprägt von ‚Perestroika‘ (Um-
bau) und ‚Glasnost‘ (Transparenz), unter denen die Reformierung des 
wirtschaftlichen und politischen Systems stattfinden sollte.12 Die Auf-
lösung der Sowjetunion „eröffnete neue Möglichkeiten im Hinblick auf 
die politische, kulturelle und sprachliche Entwicklung der Saami. Sie 
führte jedoch auch neue Probleme mit sich, vor allem wirtschaftliche 
und soziale.13“ In den 1980er Jahren wurde für das Kildinsaamische, 
wie bereits oben beschrieben, eine Schriftsprache auf Basis des kyril-
lischen Alphabets entwickelt14, dem Tersaamischen fehlt hingegen bis 
heute eine kodifizierte Orthographienorm.
Die Angabe der aktuellen Sprecherzahl für das Tersaamische in der Li-
teratur schwankt erheblich und liegt ungefähr bei 6 bis 30 Sprechern. 
Das Kola Saami Documentation Project (KSDP) gibt das Alter des 
jüngsten Sprechers mit über 50 Jahren an15, der Sprachwechsel hin zum 
Russischen ist hoch. Nach der Klassifikation von Krauss16 ist Tersaa-
misch stark vom Aussterben bedroht.
Die heutigen Sprecher des Tersaamischen leben in verschiedenen Orten 
sowohl auf der Kola-Halbinsel (Murmansk, Lujāvvʼr (Lovozero), Revda, 




15 Språk og Språkforhold i Sápmi, 2007:40
16 Krauss 2007:1, 6
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BIld 5: Kulturzentrum in Lovozero, Foto: Anja Behnke
3  forschungslage
Das Tersaamische ist nicht undokumentiert. Es existieren Textsamm-
lungen in Genetz (1891), T.I. Itkonen (1931), Sienkiewicz-Gudkova 
(1960), Kert (1961), Szabó (1967, 1968), Matrechina (1971) sowie 
Kert und Zajkov (1988). 
In einigen grammatischen Beschreibungen wird auch das Tersaami-
sche behandelt. Halászs grammatischer Abriss über die kolasaamischen 
Sprachen Orosz-lapp nyelvtani vázlat (1883) enthält neben anderen saa-
mischen Beispielen auch tersaamische. 
Kert beschreibt in seiner Grammatik des Kildinsaamischen (1971) ver-
einzelt auch das Tersaamische bzw. nennt tersaamische Beispiele. 
Szabó hat mehrere Artikel zu grammatischen Phänomenen der ko-
lasaamischen Sprachen veröffentlicht, in denen er auch das Tersaa-
mische untersucht (einige Beispiele: The Functions of the Nominative, 
Accusative, Genitive and Partitive in Kola-Lappish,1984; The Functions 
of Inessive-Elative and the Dative-Illative in Kola-Lappish, 1984; The 
Functions of the Essive, Comitative and Abessive in Kola-Lappish, 1984; 
Possession in Ter-Sami, 1988; Infinitive and Participial Constructions in 
Kola-Sami, 1985). 
Sammallahtis The Saami languages (1998) beinhaltet einen kurzen ter-
saamischen Text mit Transkription. 
Die neueste grammatische Studie zum Tersaamischen stellt Tereškins 
Dissertation (2002) dar. Es ist die erste zusammenhängende, wenn auch 
nicht vollständige, grammatische Beschreibung des Tersaamischen. 
Das einzige Wörterbuch, das auch tersaamischen Daten enthält ist T. I. 
Itkonens Wörterbuch des Kolta- und Kolalappischen (1958). Darin sind 
auch sämtliche Einträge aus Genetz´ Wörterbuch der kola-lappischen 
Dialekte nebst Sprachproben (1891) enthalten.
Bis auf einige Aufnahmen, die im Rahmen des Kola Saami Documen-
tation Projects erhoben wurden, existieren keine Daten, die den gegen-
wärtigen Sprachgebrauch des Tersaamischen reflektieren. 
Die ältesten bekannten Aufnahmen einer ostsaamischen Sprache über-
haupt stammen aus dem Jahre 1557. Es handelt sich um eine Wortliste, 
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die von einem englischen Expeditionsleiter (Stephen Burrough) in der 
Nähe von Yokanga aufgenommen und im Jahre 1589 von Richard Hak-
luyt erstmals veröffentlicht wurde. Während Hakluyt große Gemein-
samkeiten mit späteren tersaamischen Dialekten sieht, spricht Genetz 
von Übereinstimmungen „ [...] mit dem jetzigen kildinschen (resp. semi-
ostrowschen) Dialekt [...].17“
Die wissenschaftliche Erforschung der saamischen Sprachen auf der 
Kola-Halbinsel beginnt erst im ausgehenden 19. Jahrhundert. 
Von Genetz stammen schriftlich notierte Aufnahmen aller 4 damals 
noch existierenden saamischen Sprachen, die er 1876 aufgenommen 
und 1879 als Orosz-lapp nyelvmutatványok publizierte.18 Die von mir 
benutzten Sprachaufnahmen mit deutscher Übersetzung sind 189119 
erschienen. Die tersaamischen Aufnahmen stammen aus Lumbovsk 
(Lyymbes), Yokanga (Jofkyj) und Kuropatyovsk (Kyõddemjaavvre).20 
Neben tersaamischen Märchen und Erzählungen enthält die Sammlung 
auch ein Wörterbuch.
Halász veröffentlichte 1883 aus Genetzʼ Sprachaufnahmen den oben 
genannten grammatischen Abriss über die kolasaamischen Sprachen. 
Diese Übersicht diente mir als Grundlage für die Analyse von Genetz‘ 
Aufnahmen.
T. I. Itkonen veröffentlichte 1931 eine Sammlung von kolasaamischen 
Sprachproben, wobei die tersaamischen Texte von Europaeus21 stamm-
ten. Die von mir verwendeten Beispiele stammen aus den ersten 4 Tex-
ten. 
Bei Sienkiewicz-Gudkova (1960) finden sich 4 kurze tersaamische 
Märchen mit estnischer Übersetzung. Sie wurden 1955 in Yokanga 
(Jofkyj) aufgenommen.
Kerts Textsammlung (1961) kildin- und tersaamischer Sprachproben 
enthält insgesamt 12 tersaamische Texte mit russischer Übersetzung. 
Die Aufnahmen stammen aus Yokanga (Jofkyj) und Čаlmne-Vаrre.
17 Genetz 1895:8
18 In: Nyelvtudományi Közlemények XV, 1879
19 Genetz 1891
20 Die Orthographie der Ortsnamen, bis auf Čalmne Varre, habe ich Sammallahti ent- 
 nommen. In Klammern steht die jeweils tersaamische Variante des Namens.
21 Europaeus 1881
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In Szabós Textsammlung (1967) finden sich, wie bei Kert, Aufnahmen 
des Kildin- und Tersaamischen. Den größten Teil nehmen die kildinsaa-
mischen Texte ein. Daneben gibt es eine tersaamische Erzählung sowie 
3 Märchen aus Čаlmne-Vаrre, alle mit deutscher Übersetzung. Im Ge-
gensatz zu Kert sind Szabós Übersetzungen sehr genau. Er schreibt im-
mer auch eine wörtliche Übersetzung, wo sie von der freien abweicht. 
Mit dem Ziel „die Hauptzüge der Grammatik dieses Dialektes in Beispiel-
sätzen auszudrücken22“ veröffentlichte Szabó im zweiten Teil seiner 
Kolalappischen Volksdichtung Paradigmen mit tersaamischen Beispiel-
sätzen. Diese Paradigmen dienten mir, zusammen mit Tereškins Gram-
matik, als Basis für die Analyse aller Beispiele. Wie auch Tereškins 
Grammatik sind die Paradigmen nicht vollständig und, meiner Ansicht 
nach, auch nicht immer korrekt. In den einzelnen Kapiteln werde ich 
dies an den relevanten Beispielen erläutern. 
Matrechina veröffentlichte 1971 in Pribaltijsko-finskoe jazykoznanie 
die tersaamische23 Übersetzung eines Märchens von A. S. Puškin.24
Die aktuellste Veröffentlichung zum Tersaamischen ist Tereškins Be-
schreibung des Jokanʼgckij dialekt saamskogo jazyka aus dem Jahre 2002. 
Seinen eigenen Worten zufolge beschreibt er in der Arbeit das phoneti-
sche System und die grammatischen Kategorien ‚Nomina25‘ und ‚Verb26‘ 
des Tersaamischen im Vergleich mit den anderen ostsaamischen Spra-
chen (kildin- und akkalasaamisch).27   
4   theoretIsche grundlagen
Im nachfolgenden Kapitel werde ich den theoretischen Rahmen ab-
stecken, der notwenig ist, um die Sprachdaten adäquat beschreiben zu 
können.
22 Szabó 1968:94
23 Die Sprecherin stammte aus Čаlmne-Vаrre
24 A. S. Puškin „Skazka o rybake i rybke“ (Das Märchen vom Fischer und dem Fischlein)
25 Kasus, Numerus, Possessivität, Komparation
26 Person, Numerus, Tempus, Modus
27 Tereškin 2002:6
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4.1   BegrIffsklärung zur nomInalphrasenstruktur
Ausgehend vom Nominalphrasenbegriff nach Payne (1997) und Dryer 
(2007) definiere ich eine Nominalphrase als Phrase, deren Kopf ein No-
men ist, „that refers to the same entity that the whole phrase refers to.28“ 
Sie besteht mindestens aus einem Kopf und kann mit Hilfe Attributen 
erweitert werden. In der Arbeit werde ich einen weiter gefassten No-
minalphrasenbegriff verwenden, der nicht nur Nomen im Sinne eines 
Synonyms für Substantive berücksichtigt, sondern alle Phrasen, die no-
minale Strukturen aufweisen können. Dazu gehören im Tersaamischen 
auch Adjektivphrasen, Adpositionalphrasen und kopflose Phrasen. Hin-
sichtlich der kopflosen Phrasen werde ich zu klären versuchen, welche 
Phrasen kopflos auftreten können und welche nicht.
Wie ich bereits ausgeführt habe, bildet ein Nomen den Kopf einer Nomi-
nalphrase. Dieser Kopf kann mit verschiedenen Komplementen erwei-
tert werden: Substantive, Pronomina, Adjektive, Numeralia, Adpositi-
onen, Demonstrativa, Quantifikatoren, Gradwörter, indefinite Verben 
und Relativsätze. 
Denkbar sind im Deutschen theoretisch die Nominalphrasen in den Bei-
spielen (1) und (2). Ich werde in der Arbeit auch zu untersuchen haben, 
ob es im Tersaamischen analoge Nominalphrasen gibt und mit welchen 
Komplementen diese praktisch erweitert werden können.
(1) NP[NUM[zwei] AP[DEG[sehr] ADJ[schöne]] AdP[PRP[auf] PP[DEM[diesem] NOM[Tisch]]] PTCP[liegende] 
NOM[Bücher]]
(2) NP[QUAN[viele] NOM[Lieder]], REL[die ich sang]     
Der Kopf einer Adjektivphrase ist stets ein Adjektiv. Der Kopf kann 
mit einem Gradwort erweitert werden. Eine Adjektivphrase beschreibt 
oder modifiziert im Allgemeinen ein Nomen und kann adverbial oder 
prädikativ verwendet werden.
(3) NP[AP[DEG[sehr] ADJ[großes]] NOM[Haus]]
28 Payne 1997:31
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4.2  ausdruck syntaktIscher relatIonen
Syntaktische Relationen werden hauptsächlich mit den Mitteln Kopf-
markierung, Dependentmarkierung und Wortfolge ausgedrückt.29 Bei 
der Kopfmarkierung werden die grammatischen Merkmale, die die Re-
lation des Kopfes zu seinen verschiedenen Dependenten zeigt, überwie-
gend am Kopf ausgedrückt. 
In den nominalen Phrasenstrukturen des Tersaamischen werden Posses-
sivsuffixe, Partitiv und Akkusativ als Kopfmarkierung verwendet. 
Bei der Dependentmarkierung werden die grammatischen Merkmale, 
die die syntaktischen Relationen der Dependenten zum Kopf zeigen, an 
den Dependenten realisiert, im Tersaamischen z.B. durch Genitiv, Loka-
tiv, Kongruenz und Attributivsuffix.
Syntaktische Relationen können auch durch eine mehr oder weniger 
feste Wortfolge, z.B. zwischen Possessor und Possessum ausgedrückt 
werden.
4.3  morphologIe der nomIna
Die morphologische Struktur des Tersaamischen ist, wie in den anderen 
finno-ugrischen Sprachen auch, vor allem agglutinativ. Neben Suffi-
gierung stehen Phonologischer Wechsel (quantitativ und qualitativ), 
Komposition, Enklise und Suppletion als morphologische Mittel zur 
Verfügung.30,31
Zu den Nomina gehören die flektierbaren Wortarten Substantiv, Pro-
nomen, Adjektiv und Numeral. Nomina flektieren, je nach Art, nach 
Kasus, Numerus und Possessivität und besitzen festgelegte Possessiv-








Tereškin beschreibt für das Tersaamische 8 Kasus: Nominativ (nom), 
Genitiv (gen), Akkusativ (akk), Illativ (Ill), Lokativ (loc), Komitativ 
(com), Abessiv (aBess) und Essiv (ess). Partitiv wird seiner Meinung nach 
nicht ausgedrückt.33 
Ich habe mindestens zwei Beispiele34 für die Verwendung des Partitivs 
gefunden und schließe mich daher Kert an, der für das Kildinsaamische 
ebenfalls den Partitiv (part) beschreibt.35 Da an gleichartigen Stellen in 
anderen Sprachdaten der Genitiv Plural verwendet wird, ist der Parti-
tiv möglicherweise vom Genitiv Plural abgelöst worden. 
Dies kann auf russischen Einfluss zurückgehen, da auch hier nach Quan-
tifikatoren der Genitiv Plural stehen kann.
In Abhängigkeit vom Konsonanten oder der Konsonantenverbin-
dung kann der Wortstamm im Tersaamischen stark+depalatalisiert 
(varr - Weg:nom.sg), stark+palatalisiert (kɨllʼ - Fisch:nom.sg), 
schwach+depalatalisiert (var - Weg:gen.sg), schwach+palatalisiert (kɨlʼ 
- Fisch:gen.sg) sein.36 
Die starke Stufe erscheint im Nominativ Singular, Illativ Singular 
und im Essiv, in allen anderen Kasus erscheint die schwache Stufe. Die 
Fоrmen des Genitiv Singular, Akkusativ Singular und Nominativ Plural 
sind identisch. Bei einigen Sprechern des Tersaamischen sind die Formen 
des Genitiv Plural und des Akkusativ Plural in der Form des Akkusa-
tiv Plural zusammengefallen. Weiterhin erscheinen die Kasus Essiv und 
Partitiv nur im Singular auf.
33 Tereškin 2002:95
34 Kert:1961, 169:11 jenne pedzɨitte (viele Rentiere) sowie 




Die Kasusendungen, basierend auf Halász (1883), Szabó (1968) 
Tereškin (2002) und Rießler (pc), sehen wie folgt aus:
kasus stufe sg stufe pl
nom str ø wk ø
gen wk ø str -e






loc wk -(V)st, -(V)sʼt wk -n, -jn, -gʼem
com wk -(V)nʼ wk -kʼem, -gʼem
aBess wk -ta wk -(V)ta
ess str -n
part wk -(V)dde, -(V)dtʼe
taBelle 2: Kasusendungen im Tersaamischen
Tereškin beschreibt in seinem Kasusparadigma37 lediglich das Suffix 
-nʼ für den Lokativ Plural, in Szabós Darstellung38 erscheint allein das 
Suffix -gejmʼ/-giejm im Lokativ Plural. Wichtig scheint mir, dass das 
Suffix zwar in Szabós Paradigmen erscheint, nicht jedoch in den Erzäh-
lungen. 
Ivan P. Danilov benutzte im Lokativ Plural sowohl die Kasusendungen 
-j(e)n als auch -gem. 
(4) KSABVDP14Sep08 [00:15:51.280-00:15:55.280]
vānneze   pоаdzi-ɡem         lʼev                 šūr        čɨerrve
wenige     Rentier-loc.pl    sein:3pl.prs     groß     Horn:nom.sg
wenige Rentiere haben ein großes Horn
(5) KSABVDP19Sep0801 [00:07:28.340-00:07:31.530]
poadzi-jen           moddže-s        čierve               lʼev
Rentier-loc.pl     schön-attr      Horn:nom.pl     sein:3pl.prs
die Rentiere haben schöne Hörner
Ohne weitere Vergleichsdaten ist es mir nicht möglich, eine Aussage 
darüber zu treffen, welche der beiden Varianten tatsächlich im Tersaa-
mischen benutzt wird, oder ob beide Varianten möglich sind.
Neben Kasus und Numerus ist Possessivität eine weitere grammatische 




suffixen kann Possessivität in der 1., 2. und 3. Person ausgedrückt wer-
den. 
Possessivsuffixe treten in allen kolasaamischen Sprachen im Singular 
und Plural auf.39 
Während die Possessivsuffixe in einigen finno-ugrischen Sprachen auf 
alle Substantive angewendet werden können, ist deren Verwendung in 
den kolasaamischen Sprachen sehr beschränkt. Lediglich bei Verwandt-
schaftstermini, menschlichen Körperteilen und bei einigen Substanti-
ven, die mit dem Leben oder Sein von Menschen zusammenhängen, wer-
den Possessivsuffixe verwendet (vgl. Tereškin 2002:106).
Eine weitere Unterscheidung zu anderen finno-ugrischen Sprachen be-
trifft die Abfolge von Kasus- und Possessivsuffixen. Neben der mög-
lichen Abfolge Kasussuffix-Possessivsuffix und der Abfolge Posses-
sivsuffix-Kasussuffix sind auch, wie im Tersaamischen, Mischformen 
möglich. 
Die Possessivsuffixe, basierend auf Tereškin (2002), setzen sich wie 
folgt zusammen:
nom gen acc Ill
sg pl sg pl sg pl sg pl
1ps -m -m -n -dan -n -dаn -sаn -sаn
2ps -t -nt -t -dant -nt -dаnt -sаnt -sаnt
3ps -sʼ -sʼ -sʼ -dɛsʼ -sʼ -dɛsʼ -sɛsʼt -sʼesʼt
loc com aBess ess
sg pl sg pl sg pl sg pl
1ps -sаn -jedаn -nаn -nɡujm -tаnаn -jаhtаnаn -jаn -jedаn
2ps -sаnt -jedаnt -nаnt -ntkujm -tаnаnt -jаhtаnаnt -jаnt -jedаnt
3ps -jаs -jedаs -nɛsʼ -sʼkujm -sʼtаnʼesʼ -jаhtаnɛsʼ -jesʼ -jedʼesʼ
taBelle 3: Possessivsuffixe im Tersaamischen
4.3.2  pronomIna
Die Pronomina im Tersaamischen können eingeteilt werden in Perso-
nalpronomina, Demonstrativpronomina, Interrogativpronomina, Rela-
tivpronomina, Disjunktivpronomina, Negationspronomina, Indefinit-
39 In den westsaamischen Sprachen erscheinen Possessivsuffixe auch im Dual; diese Ka- 
 tegorie fehlt in den kolasaamischen Sprachen.
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pronomina und Reflexivpronomina. Die meisten Pronomen flektieren in 
den Kategorien Kasus und Numerus.40 
Aufgrund mangelnder Beispiele werde ich im Folgenden lediglich Perso-
nal-, Demonstrativ- und Reflexivpronomina beschreiben.
Das Flexionsparadigma der Personalpronomen hаbe ich vоn Tereškin41 
übernommen. Es unterscheidet sich geringfügig von dem der Substanti-
ve; hier sind nicht nur im Essiv, sondern auch im Abessiv die Singular- 
und Pluralformen zusammengefallen.42 In Anlehnung an Kert (1971) 
möchte ich zu Tereškins Tabelle Folgendes anmerken: 
Meiner Meinung nаch lauten die Formen der 2. Person Plural im Genitiv 
und Akkusativ tʼinɨ. Vermutlich hat Tereškin hier in der orthographi-
schen Darstellung das Palatalisierungszeichen vergessen. Die Formen 
2sg und 3sg sind tоnʼin und sоnʼin.43
sg pl
1sg 2sg 3sg 1pl 2pl 3pl
nom munn tonn sonn mij tij sij
gen munɨ tоnɨ sоnɨ mʼinɨ tʼinɨ sʼinɨ
acc munɨ tоnɨ sоnɨ mʼinɨ tʼinɨ sʼinɨ
Ill munnʼi tоnnʼi sоnnʼi mʼiji tʼiji sʼiji
loc must tоst sоst mʼist tʼist sʼist
com munʼin tоnʼin sоnʼin mʼingujm tʼingujm sʼingujm
aBess muntа tоntа sоntа mʼijtа tʼijtа sʼijtа
ess munɛn tоnɛn sоnɛn mʼinɛn tʼinɛn sʼinɛn
taBelle 4: Personalpronomina im Tersaamischen
In den Sprachproben von Genetz fand ich im Lokativ Singular neben 
den von Tereškin beschriebenen Formen must, tost, sost die Varianten 
munst, tonst und sonst.
(6) GEN:1891:B:1, 239:26
mun-st      nījt-st











Mit Hilfe von Demonstrativpronomina kann die unterschiedliche Ent-
fernung des Sprechers zu einem Gegenstand ausgedrückt werden: pro-
ximal mit Hilfe von tattʼi (dieser), tаkkʼi (diese) und distal mit Hilfe von 
tuttʼi (jener), tukkʼi (jene).44 Die Fоrmen des Genitivs und Akkusаtivs 
werden nicht unterschieden.
sg pl
nom tattʼi tuttʼi tаkkʼi tukkʼi
gen tаnnʼi tunnʼi tаjt tujt
acc
Ill tаzi tuzi tаji tuju
loc tаsʼt tusʼt tаjnɛn tujnɛ
com tаin tuin tаjigujm tujigujm
aBess tаntа tuntа tаjtа tuitа
ess tаin tuin tаjnɛn tujnɛn
taBelle 5: Demonstrativpronomina im Tersaamischen
Im Tersaamischen gibt es, ebenso wie im Kildinsaamischen, ein Disjunk-
tivpronomen kоmbаj (welcher von beiden). Auch hier gibt es lediglich 
eine Form im Genitiv und Akkusativ, ebenso im Abessiv, wo nicht zwi-










taBelle 6: Disjunktivpronomina im Tersaamischen
Konstruktionen, in denen das Agens des Satzes und das direkte Objekt 
die gleiche Referenz aufweisen, sind reflexive Konstruktionen. In An-
lehnung an Dixon45 verwendet man in Sprachen generell 3 Techniken, 




1) Die Objekt-Position wird durch ein freies oder gebundenes Reflexiv-
pronomen besetzt, die Transitivität des Satzes bleibt erhalten.
(8) Eng Peter loves himself
(9) Eng Sally loves herself
2) Vom transitiven Verb wird ein reflexiver intransitiver Stamm abge-
leitet, der ein Kernargument in Form eines S erhält.46
(10) Dyirbal Mani-øO                   Jani-ŋguA              buyba-n
money-aBsolutIve   Johnny-ergatIve   hide-past
Johnny hid the money
(11) Dyirbal Jani-øS                      buyba-yirri-ñu
Johnny-aBsolutIve   hide-reflexIve-past
Johnny hid himself
3) Die Agens- und Objekt-Argumente werden regulär benutzt, wobei in 
der 3. Person Ambiguität möglich ist. 
(12) Eng I love me
Ich liebe mich
(13) Eng you love you
Du liebst dich
(14) Eng Peter loves him*
Peter liebt ihn
* Ambiguität: „him“ kann auf Peter oder jemand anderen referieren
Das Tersaamische nutzt die erste der oben beschriebenen Möglichkeiten. 
Es existiert ein Reflexivpronomen, das in Kasus und Numerus mit dem 
Bezugsnomen kongruiert.
Das Reflexivprоnоmen iž’e wird mit Possessivsuffixen gebraucht. Diese 
werden jeweils an die starke oder schwache Stufe des Nominalstammes 
angehängt. 
[Ākаj]         аlges             jičč-is          vа̄ldij.
Alte:nom.sg Sohn:akk.sg refl-3g.akk nehmen-3sg.pst
Die Alte nahm ihren Sohn zu sich.
46 Dixon 2010:175f
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Basierend auf Tereškins47 Formen zeigen die Tabellen 7 und 8 die Ka-




nom str -e str -e str -e
gen wk -аn wk -аnt wk -es
acc wk -аn wk -аnt wk -es
loc wk -sаn wk -sаnt wk -sʼesʼt
Ill str -sаn str -sаnt str -sʼesʼ
com wk -enаn wk -enаnt wk -eʼnʼes
aBess wk -entа wk -enttа wk -esʼtа
ess wk -nʼаnʼ wk -ent wk -sʼesʼ
taBelle 7: Reflexivpronomen (sg) im Tersaamischen
pl
1pl 2pl 3pl
nom wk -а wk -а wk ižʼа
gen wk -edаn wk -edаnt wk ižedʼesʼ
acc wk -edаn wk -edаnt wk ižʼedʼesʼ
loc wk -esаn wk -esаnt wk ižʼesʼes
Ill wk -esаn wk -edаnt wk ižʼedʼesʼ
com wk -edаnguim wk -edаntkuim wk ižʼedesʼkʼuim
aBess wk -edаntа wk -edаnttа wk ižʼedʼesʼtа
ess wk -nen wk -enent wk ižʼenesʼ
taBelle 8: Reflexivpronomen (pl) im Tersaamischen
Wie auch bei den Paradigmen der Personalpronomina habe ich Anmer-
kungen zu Tereškins Tabelle: 
Die Form der 3. Person Plural Genitiv ist meiner Ansicht nach identisch 
mit der entsprechenden Form des Akkusativs.48 Hier hat Tereškin wohl 
das Palatalisierungszeichen vergessen. In diesem Fall sind die Formen 
des Genitivs und Akkusativs zusammengefallen. 
In den Illativ-Formen 1sg, 2sg und 3sg sehe ich, ebenfalls in Anlehnung 







Tereškin unterteilt die tersaamischen Adjektive in qualitative und 
relative: „Vse prilagatel‘nye deljatsja na dve gruppy: kačestvennye i 
otnositel‘nye.50“ Qualitative Adjektive bezeichnen Merkmale, die ein Ge-
genstand in unterschiedlich hohem Maße aufweisen kann. Die relativen 
Adjektive werde ich in Kapitel 6.8 (Infinite Formen) syntaktisch be-
trachten, da sie keine Adjektive im eigentlichen Sinne, sondern Derivate 
sind. Sie bezeichnen indirekt die Merkmale eines Gegenstandes, indem 
sie dessen Beziehung zu anderen Erscheinungen in der Welt beschreiben. 
Im Gegensatz z.B. zum Finnischen fehlen den Adjektiven im Tersaami-
schen die Kategorien Kasus und Numerus.51 Sie flektieren in den Kate-
gorien Komparation und Attribution (siehe unten). 
Die von Tereškin beschriebene Juxtaposition trifft nicht durchgängig 
auf alle Adjektive zu. Wie in den anderen saamischen Sprachen auch, 
gibt es im Tersaamischen Adjektive, die in attributiver Stellung dаs Suf-
fix -s aufweisen, während dieses Suffix in prädikativer Stellung fehlt. 
(15) GEN:1891:C 244:9
mоčči-s         keаtkа
schön-attr    Stein:nom.sg 
ein schöner Stein
(16) KSABVDP14Sep08 [00:03:23.940-00:03:29.700]
tatte  moddže-s       pоаdzаj
dem     schön-attr     Rentier:nom.sg
dieses schöne Rentier
(17) КSABVDP14Sep08 [00:03:15.730-00:03:17.290]
tatte    poadzaj                 moddžed    lʼi
dem       Rentier:nom.sg     schön          sein:3sg.prs
dieses Rentier ist schön
Neben Adjektiven mit einer auf diese Art morphologisch markierten at-
tributiven Form existieren auch solche ohne spezielle attributive Form. 
Trotzdem ist ihre Funktion als Attribut die gleiche, wie die der mar-
kierten Adjektive.52
50 Tereškin 2002: 114
51 Tereškin 2002:114 („... имя прилагательное [...] отсутствуем категории числа и   
 падежа.“ - Dem Adjektiv fehlen die Kategorien Numerus und Kasus)
52 Sammallahti 1998:62
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Michael Rießler beschreibt das Phänomen unter dem Begriff ‚Konstruk-
tionsmarkierung53‘ und nimmt für die saamischen Sprachen das Vorhan-
densein einer Kategorie ‚Attribution‘ an, nach der die Adjektive in den 
saamischen Sprachen flektieren.54 Innerhalb dieser Kategorie unter-
scheidet er 3 Haupttypen: 
1) „Attributiva adjektiv med morfologisk åtskild form bildad med ändelsen -s“; 
2) „Attributiva adjektiv med morfologisk åtskild form bildad utan ändelsen -s“; 
3) „Attributiva adjektiv utan morfologisk åtskild form55“
In attributiver Funktion steht das Adjektiv in der Regel vor dem Sub-
stantiv.56 In älteren Textbeispielen fand ich jedoch einige Beispiele, in 
denen das (qualitative) Adjektiv dem Substantiv folgt. Diese Wortstel-
lung ist möglicherweise auf russischen Einfluss zurückzuführen, wo die-
se Wortfolge der Akzentuierung dient.
(18) SZABO:1967, 148:24 
vēnče   pоrstа
Fleisch:nom.sg weich
weiches Fleisch
(29) GEN:1891:A:10, 238:1 
оlmɨ   vīžneb
Mensch:nom.sg nackt
nаckte Menschen
(20) GEN:1891:A:2b, 234:8 
piejve   pɨjаs
Tag:nom.sg ganz 
der gаnze Tаg
Die Komparation ist im Tersaamischen eine morphologische Kategorie 
und wird mittels Suffigierung ausgedrückt. Es gibt drei Komparations-
stufen: Positiv, Komparativ und Superlativ.57 Der Positiv ist unmar-
kiert und Basis für die Bildung des Komparativs und des Superlativs.
(21) SZABO:1967, 130:8









Die Formen des Komparativs werden mit Hilfe des Suffixes -mp, 
(-mp(V)) gebildet, das an den auf -a auslautenden Adjektivstamm an-
gehängt wird. Gleichzeitig findet sowohl bei der Bildung der Kompa-
rativ- als auch der Superlativformen vokalischer und konsonantischer 
Stufenwechsel im Wortstamm statt.58
(22) SZABO:1967, 132:6
šurʼа-mpe    verʼpen
groß-comp   Schwester
die größere Schwester
(23) SZABO:1967, 132:13
ucʼа-mpe      verʼpen
jung-comp  Schwester
die jüngere Schwester
Der Superlativ wird mit Hilfe des Suffixes -mɨs (-mpɨs) gebildet, das an 
den schwachen Adjektiv-Stamm angehängt wird.59 Als Vаriаnte hаbe 




zu seiner ältesten Tochter
(25) KERT:1961:44, 171:7
perzʼа-mɨs   vʼillʼis
alt-sup         Bruder:poss.3sg.nom
ihr ältester Bruder
Neben dieser regelmäßigen Komparationsbildung existieren auch Sup-
pletivformen. Hierbei werden die Komparativ- und Superlativsuffixe 
mit  Suppletivstämmen verbunden, die sich vom Positivstamm unter-
scheiden (z.B. šuv - pɛrʼаmpа - pirʼmɨs „gut - besser - am besten“).60
(26) GEN:1891:A:3, 235:3
pɨrʼe-mɨs    jierke     Tа̄lа-sʼt
gut-sup    Rentierochse:acc.sg Talla-loc.sg
den besten Rentierochsen des Talla
5   nomInale phrasen
Entsprechend dem unter 4.1 eingeführten Nominalphrasenbegriff wer-
de ich in diesem Kapitel die im Tersaamischen vorkommenden Köpfe 
betrachten. Da Pronomen nicht weiter modifiziert werden können, wer-





5.1    möglIche köpfe
Im Rahmen dieser Arbeit beschreibe ich Nominalphrasen, Adjektiv-
phrasen und kopflose Phrasen, die im Tersaamischen als Kopf einer no-
minalen Phrasenstruktur auftreten können.
5.1.1   nomInalphrase
Nominalphrasen bestehen im Tersaamischen mindestens aus einem No-
men. 
(27) GEN:1891:A:7, 237:1
jiel-ij    kǟlʼes
leben-3sg.pst Alter:nom.sg
es lebte ein Alter
Sie können jedoch auch komplexer auftreten, indem sie mit verschiede-
nen Attributen erweitert werden. Die Attributive werde ich in Kapitel 
6 untersuchen.
(89) SZABO:1967, 134:20
ja       vɨlʼk-in      оddzɛ         jiŋk               verʼpen              mоddže-s     nezen
conj   gehen-3pl.pst  suchen:Inf  Seele:acc.sg  Schwester:gen.sg  schön-attr  Frau:gen.sg
und gingen die Seele der Schwester der schönen Frau suchen
5.1.2   adjektIvphrase
Adjektivphrasen enthalten im Tersaamischen mindestens ein Adjektiv:
(29) GEN:1891:A:5, 236:6
(munst ɨоrpen lī) mоčed.
(meine Schwester ist) schön.
Diese minimalen Adjektivphrasen können mit Hilfe von Gradwörtern 
modifiziert werden.
(30) GEN:1891:B:1, 241:28
štо  sоn  čītte  mīllаš  lī
weil 3sg:nom deg klug sein:3sg.pst
weil er sehr klug war.
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5.2   kopflose phrasen
Kopflose Phrasen bilden den dritten Phrasentyp, der nominale Struk-
turen aufweist. Dryer definiert sie „as involving ellipsis of a head noun, 
that is, as involving a noun that is present at some level of structure but 
which is not expressed overtly.61“ In den Sprachdaten fand ich zwei ver-
schiedene Arten kopfloser Phrasen. 
Das Subjekt kann ein Wort sein, das normalerweise als Adjektiv fun-
giert. Es tritt als Modifikator in derselben Form auf.
(31) GEN:1891:A:2a, 233:7
Čutt-e    šürʼ-emɨs    Sǟmʼe  kа̄ppɨje   аskädʼ-i
Čude-gen.pl groß-sup  Lappe Frau:acc.sg umarmen-3sg.pst
Der Anführer (wrtl.: der größte) der Čuden umarmte die Lappenfrau.
(32) GEN:1891:B:3, 244:2 
kuke-mɨs аlm-  mа̄ndä-sʼt    
grоß-sup  Himmel:gen.sg Land-loc.sg
dаs gröβte аuf der Welt
Einen ähnlichen Fall zeigt das Beispiel (34). Hier besteht die Nominal-
phrase aus einem Quantifikator und einem Adjektiv.
(33) SZABO:1967, 128:12
koxt  sоbbhed    pɨkk  šuvvа  i  mоddžid.
wie lieben:Inf   quan gut conj schön
wie (man) alles Gute und Schöne lieben (soll).
Im Beispiel (34) erfolgt die Kasusmarkierung am Adjektiv, da der Kopf 
der Nominalphrase nicht ausgedrückt wird. Dies ist ein besonderer Fall, 
da Adjektive in den saamischen Sprachen regulär nicht in der Kategorie 
Kasus flektieren. 
(34) SZABO:1967, 132:24      
uštte  vʼаle   sii           kessiɡen    jev               uinаmen    nаnntem  mоddž-m-it.
dass    noch   3pl:nom  niemals    neg.3pl.pst    sehen         dem   schön-?-acc.pl
dаss sie nоch niemаls sоlche Schönheit gesehen hatten 
(wrtl.: dass noch sie niemals nicht sahen solche Schönen [Frauen])
Ivan P. Danilov verwendete ebenfalls kopflose Phrasen, jedoch selten. 
In der Regel ergänzte er im Tersaamischen den fehlenden Kopf aus der 
russischen Vorlage selbstständig. 
61 Dryer 2004:36
27
Dennoch konnte ich 2 Beispiele mit einer kopflosen Konstruktion auf-
nehmen.
(35) KSABVDP14Sep08 [00:11:34.440-00:11:36.730]
mu-st        poadzɨ                   jenne,   a         so-st          vänne   lʼi
1sg-loc     Rentier:nom.sg     quan     conj     3sg-loc     quan     sein:3sg.prs
ich habe viele Rentiere, aber er hat wenige
(36) KSABVDP14Sep08 [00:13:05.689-00:13:10.319+00:13:12.056-00:13:14.426]
mudtam poadzɨ               lʼev               šūr    villkɨd,  а       mu-st    lʼev                
quan       Rentier:nom.sg  sein:3pl.prs  groß  weiß     conj  1sg-loc  sein:3pl.prs   
čа̄pi-sʼ
schwarz-attr
wenige Rentiere sind groß (und) weiß, aber ich habe schwarze
6  morphosyntax von attrIButen
Im letzten Kapitel habe ich darüber referiert, welche Köpfe in tersaa-
mischen Nominalphrasen auftreten können.
In Kapitel 6 möchte ich untersuchen, mit welchen Attributen diese 
Köpfe im Tersaamischen erweitert werden können, und mit welchen 
morphologischen Mitteln die syntaktischen Relationen wiedergegeben 
werden. Dazu werde ich mir auch ansehen, ob die Markierung am Kopf 
und/oder am Dependenten erfolgt. 
Da ich mir lediglich morphosyntaktische Markierungen ansehen möchte, 
werde ich Nominalphrasen, wie die Beispiele (37) und (38), im Rahmen 
dieser Arbeit weitestgehend außer Acht lassen. Ich werde am Ende von 
Kapitel 6 lediglich kurz auf dieses Phänomen eingehen. Die Beispiele 
(37) und (38) zeigen Komposita, deren syntaktische Relation nicht mit 
morphologischen Mitteln, sondern allein durch die Wortstellung ausge-
drückt wird. 
(37) GEN:1891:C, 244:1
lɨоn-              sɨ̄nn-                siejpe
Lein:nom.sg   Zwirn:nom.sg  Schweif:nom.sg
Lein-Zwirn-Schweif
(38) GEN:1891:B:3, 243:1 
аjht-                    uks-              nʼа̄lmäsʼ 
Speicher:nom.sg  Tür:nom.sg   Öffnung:nom.sg
Speicher-Tür-Öffnung
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Die Komposition ist ein morphologisches Verfahren zur Wortbildung, 
bei dem mindestens zwei lexikalische Morpheme oder Morphemkombi-
nationen in der Art verbunden werden, dass ein neues Lexem entsteht.
6.1  nomIna
Den Begriff der Nomina verwende ich in diesem Kapitel als Synonym 
für den Begriff Substantiv. Einfache Nomina und komplexe Nominal-
phrasen können als Attribut innerhalb einer Nominalphrase auftreten. 
Die Funktion attributiver Nomina und/oder Nominalphrasen ist in der 
Regel die der Possession. Szabó beschreibt folgende Möglichkeiten zum 
Ausdruck von Possession im Tersaamischen: „In Ter-Sami, there are three 
major types of the ‚noun plus noun‘ possessive constructions: unmarked pos-
session, genitive constructions and inessive-elative constructions.62“ Meines 
Erachtens nach gehört die Markierung mittels Possessivsuffixen eben-
falls dazu.
Alle Genitivattribute spezifizieren ihr Kopfnomen, dass heißt, sie sind 
determinierend. Eine Hauptfunktion des Genitivs ist: „[...] it expresses 
the owner of a person or a thing.63“ 
Szabó hat in 55 der etwa 100 von ihm untersuchten tersaamischen 
Sätze diese Konstruktionen gefunden.64 Genitivattribute treten in der 
Regel pränominal auf: [...] the word order is more or less the same; the 
possessor comes first and the possessum follows.65“ 
Die von mir gefundenen Beispiele in den Sprachdaten zeigen dies eben-
falls. 
(39) ITKO:1931, 290
tɨ̄rv                  tоn   pɨ̄rrʼe  jiedhžʼe          аllʼɡhke
grüßen:Imp.sg  2sg   gut     Vater:gen.sg   Sohn:nom.sg
sei gegrüßt, du Sohn eines guten Vaters
(40) KERT:1961, 181:6
kede               ukʼsʼi
Hütte:acc.sg  Tür:gen.pl
die Hüttentür
(41) GEN:1891:B:2, 242:18 
mientužɨ    pа̄rnа
Rentier:gen.sg Kind:nom.pl






Dort fand ich lediglich ein Beispiel für eine postnominale Stellung des 
Attributs. Das Beispiel ist gleichzeitig ein Beleg für eine komplexere 
Nominalphrase. Das Substantiv ist hier mit einem Personalpronomen 
erweitert.
(42) SZABO:1968, 134:16 
iŋk   mune        verʼpen  
Seele:nom.sg 1sg:gen   Schwester:gen.sg
die Seele meiner Schwester
Auch bei Ivan P. Danilov konnte ich den Gebrauch des Genitivs feststel-
len, jedoch seltener als den des Lokativs. 
(43) KSABVDP10Sep08-W [00:02:28.859-00:02:30.779]
munn      jalla-m                adže                   pаrh-st
1sg         leben-1sg.prs       Vater:gen.sg      Haus-loc.sg
ich lebe im Haus des Vaters
Der Lokativ im Tersaamischen ist, wie in den anderen saamischen Spra-
chen auch, ein innerer Lokalkasus, der „has taken over the functions of 
former inessive and elative.66“ 
Daneben ist es im Tersaamischen möglich, mit Hilfe des Lokativs Pos-
session auszudrücken. 
(44) KSABVDP10Sep08-W [00:02:47.250-00:02:52.150]
mine        аdže-st             lʼei                  pienne              i          kоške
1sg:nom   Vater-loc.sg    sein:3sg.pst    Hund:nom.sg    conj    Katze:nom.sg
Mein Vater hatte einen Hund und eine Katze
Darüber hinaus ist es im Tersaamischen auch möglich, mit Hilfe des 
Lokativs Zugehörigkeit im Sinne des Genitivs auszudrücken. Während 
diese Funktion des Lokativs im Nordsaamischen nur in emphatischen 
Aussagen genutzt wird, ist es im Tersaamischen die reguläre Ausdrucks-
weise.
(45) North Saami
[Áhči-s          dat    ođđa  biila]NP           lea                juo      billahuvvan
Vater-loc.sg emph  neu    Auto:nom.sg   sein:3sg:prs schon   defekt:ptcp




nijtse-st                        čälʼme              rоŋk-mɨjn
Tоchter:poss.3sg-loc   Auge:nom.sg     ausstechen-ptcp
das Auge seiner Tochter (ist*) ausgestochen
*regulär wird Perfekt mit Hilfe einer Präsens-Form des Hilfsverbs „lijje“ (sein) und 
dem Partizip -mɛn/-mаin/-miin gebildet, das Hilfsverb fehlt hier
In den Beispielen, die ich für diese Funktion des Lokativs gefunden habe, 
tritt das Substantiv meist ohne Erweiterungen auf. 
Ich fand Beispiele für Lokativattribute in älteren (Genetz) und neue-
ren (Kert, Szabo) Sprachdaten. Auch Ivan P. Danilov verwendete die-
se Konstruktion. Den Genitiv hingegen gebrauchte er nur selten (siehe 
oben).
(47) KSABVDP19Sep0801 [00:03:31.420-00:03:33.850]
sɨj-st               pаrht                 lʼev                 ucckаj
Dorf-loc.sg    Haus:nom.pl      sein:3pl.prs     klein
Die Häuser des Dorfes sind klein
(48) KSABVDP10Sep08-W [00:25:25.560-00:25:27.720]
parna               kalaza-st          šennt-in
Kind:nom.pl     Alter-loc.sg     wachsen-3pl.pst
Die Kinder des Alten wuchsen (heran)
Der Gebrauch des Lokativs in der Funktion des Genitivs erfolgt mög-
licherweise unter russischem Einfluss. Das reguläre Genititv-Attribut 
kann hier in einer emphatischen Umgebung mit Hilfe einer Adpositio-
nalphrase ausgedrückt werden (Beispiel (49)).
(49) Russisch (Umgangssprache)
у старика лодка
[[u  starik-a]AdP         lodka]NP 
prp Alter-gen.sg Boot:nom.sg
das Boot des Alten




(51) GEN:1891:B:1, 239:11 
kа̄llä-sʼt  nünʼe-st
Alter-loc.sg Nase-loc.sg
an der Nase des Alten
(52) KERT:1961, 209:8
setena-sʼt          ɨeive
Sаtаn-loc.sg     Kopf:acc.sg
den Kopf des Satans
(53) SZABO:1968, 98:30 
kаllɨzа-giejmʼ  pаrnа
Alter-loc.pl Kind:nom.pl
die Kinder der Alten (m.)
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Im Gegensatz zum Genitiv habe ich mehrere Beispiele mit postnomina-
ler Stellung der Lokativattribute gefunden. Die Beispiele stammen aus 
Szabós konstruierten Sätzen, keines aus den Erzählungen. 
(54) SZABO:1968, 98:20
parrna           kalɨza-sʼt       šant-in
Kind:nom.pl? Alter:loc.sg   wachsen-3pl.pst
die Kinder des Alten wuchsen heran
(55) SZABO:1968, 99:11
uksɨ              pаrhrhtɨ-ɡiejmʼ
Tür:nom.pl   Haus-loc.pl   
die Türen der Häuser
(56) SZABO:1968,  96:16 
parhtɨ   sij-sʼt
Haus:nom.pl Dorf-loc.sg
die Häuser des Dоrfes
(57) SZABO:1968, 96:14 
čɨerʼvʼe                   pɨedzа-sʼt
Geweih:nom.sg Rentier-loc.sg
das Geweih des Rentiers
Hinsichtlich der Beispiele (54) und (55) stimme ich nicht mit Szabós 
Analyse und/oder Übersetzung überein. In seinem Artikel über die 
Funktionen des Nominativs, Akkusativs, Genitivs und Partitivs in den 
kolasaamischen Sprachen67 beschreibt Szabó den Nominativ Plural als 
einen Kasus ohne Endung, „but the nominative plural has the weak grade 
stem.68“ 
Trotzdem analysiert und übersetzt er im Beispiel (54) parrna als ei-
nen Nominativ Plural, owohl die Form die starke Stufe darstellt (die 
schwache Stufe wäre parna). Das kann ein Transkriptions- oder Über-
setzungsfehler sein. Weshalb Szabó hier einen Nominativ Plural über-
setzt, ist mir nicht klar.
Ein ähnlicher Fehler liegt meiner Auffassung nach in Beispiel (55) vor. 
In Szabós Beschreibung der Funktionen des Inessiv-Elativs und des Da-
tiv-Illativs (1984) findet sich eine Aufzählung der Kasus, in denen die 
starke Stufe steht, indem Szabó Kert zitiert: „ [...] the strong grade of 
consonants is there in the following cases: nominative, essive and dative-
illative singular, as well as genitive and essive plural. The consonants are 
in the weak grade in all other cases.69“ 
Die Form parrhtɨɡiejmʼ in Beispiel (55) stellt die stаrke Stufe dаr. Szаbó 
beschreibt die Form als einen Inessiv-Elativ Plural (Lоkаtiv), der jedoch 





Hier könnte ein Transkriptionsfehler vorliegen. Eine Form mit starker 
Stufe und der Endung -giejmʼ könnte nach Szabós Paradigmen nur ein 
Essiv Plural sein, was hier nicht passen würde.
Ivan P. Danilov verwendete die Lokativattribute ebenfalls postnominal, 
sogar häufiger als pränominal. Ursache könnten die konstruierten rus-
sischen Sätze sein, in denen das Attribut stets postnominal auftritt. Die 
gleiche Ursache könnte auch als Erklärung für Szabós Beispiele gelten.
(58) KSABVDP12Sep08 [00:13:11.500-00:13:16.090]
tatti   lʼei                   rɨnde-st          šūr        jаvre-st
dem     sein:3sg.pst     Ufer-loc.sg    groß     See-loc.sg
dies war am Ufer des großen Sees.
Possessivität kann im Tersaamischen, wie oben beschrieben, auch mit 
Hilfe von Possessivsuffixen ausgedrückt werden. Die Possessivsuffixe 
werden am Kopf markiert. Der Dependent folgt immer dem Kopf. Bei-
spiele für eine umgekehrte Wortfolge habe ich nicht gefunden.
(59) KERT:1961, 200:1
kаlʼаsʼ               а̄ɡhkʼinʼes
Alter:nom.sg     Frau:poss.3sg.com
der Alte mit seiner Frаu
(60) GEN:1891:A:7, 237:1
kǟlʼes                ǟhʼkijnes
Alter:nom.sg     Frau:poss.3sg.com
der Alte mit seiner Frau
Die kurz zu Beginn dieses Kapitels benannte „unmarked possession“70, 
wie Szabó sie nennt, ist eine andere Möglichkeit zum Ausdruck nomina-
ler Attribution. Ich denke, hier wird in der Regel kein ‚Besitz‘ im wört-
lichen Sinne ausgedrückt. 
Die Beispiele zeigen Komposita, bei denen eine Spezifizierung des Kopf-
es stattfindet. Sie werden orthographisch oft mit einem Hyphen ver-
bunden. Ich fand keine Beispiele für eine postnominale Verwendung.
(61) GEN:1891:A:10, 238:14
pielje-        vieške
Ohr:nom.sg   Ring:nom.sg
Ohrring
(62) SZABO:1966, 134:5
mʼehcemоlme      pelʼt-in                        kɨmč-               tɨ̄lʼe
Jäger:nom.pl        verbrennen-3pl.pst     Bär:nom.sg       Haut:acc.sg
Die Jäger verbrannten die Bärenhaut.
70 Szabó 1988:2
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Das Ohr befindet sich hier nicht wirklich im Besitz des Ringes. Eben-
sowenig ist das Gelenk Besitzer der Hand oder die Haut Besitzer des 
Bären. Die unmarkierten Attribute (Ohr, Hand) spezifizieren die Köpfe 
der Nominalphrasen (Ring, Gelenk). Es ist ein Ohrring und kein Fin-
ger- oder Schlüsselring. Und es ist ein Handgelenk und kein Knie- oder 
Ellbogengelenk.
Beispiele (63) ist das einzige, in dem offenbar „wirklicher“ Besitz mit 
Hilfe der unmarkierten From ausgedrückt wird. 
(63) GEN:1891:A:3, 235:2
sоn      pоpаl-i                   Tа̄llа                  čuccɨj-i            mänʼi
3sg     geraten-3sg.pst     Talla:nom.sg      Herde-Ill.sg     warum(?)
Er geriet in die Herde des Talla.
Da analoge Beispiele fehlen, könnte es sich bei auch um eine Sprecher-
varietät oder schlichtweg um einen Fehler71 handeln.
6.2  attrIButIve adjektIve
Adjektive haben zwei grundlegende Funktionen: den Ausdruck des At-
tributs bei einem substantivischen Satzglied und Prädikation. Attributi-
ve Adjektive im Tersaamischen modifizieren also ihr Bezugssubstantiv. 
Daneben können sie als Prädikatsnomen auftreten. Der zweite Aspekt 
fällt nicht in den Gegenstandsbereich dieser Arbeit. Attributive Adjek-
tive im Tersaamischen flektieren nicht nach Kasus und Numerus.72
(64) KSABVDP12Sep08 [00:16:12.490-00:16:17.330]
takkʼi  šūr      jаvrɨ             lʼev
dem      grоβ    See:nоm.pl     sein:3pl.prs
diese sind ɡrоβe Seen
(65) MATR:1971,160:4 
mill  vɨējvʼe 
klug Kopf:nom.sg 
kluger Kоpf




Die Formalia der Kategorie Komparation habe ich bereits in Kapitel 
4.3.3 beschrieben. An dieser Stelle möchte ich auf eine alternative Bil-
dungsweise des Superlativs verweisen. 
71 Sowohl ein Druck- als auch ein Aufnahme- oder Transkriptionsfehler sind möglich.
72 Die Kategorie Genus existert in den saamischen Sprachen nicht.
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Im Gegensatz zu der oben beschriebenen synthetischen Superlativbil-
dung existiert im Tersaamischen offenbar auch eine analytisch ge-
bildete Variante. Der Superlativ mit der Partikel same ist aus dem 
Russischen entlehnt worden (samyj-sup). Ivan P. Danilov verwendete 
ausschließlich diese, aus dem Russischen entlehnte Superlativbildung. 
(67) KSABVDP12Sep08 [00:22:08.180-00:22:11.580]
mune         verʼpen                      jаl-а                   sаme    šūr         pаrh-st
1sg:nom     Schwester:nom.sg     leben-3sg.prs     comp     groß      Haus-loc.sg
meine Schwester wohnt im größten Haus
Im Kapitel 4.3.3 habe ich ebenfalls erläutert, dass es in den saamischen 
Sprachen eine Kategorie „Attribution“ gibt, nach der die saamischen 
Adjektive flektieren. Die attributiven Adjektive treten in der Regel 
pränominal auf. Adjektive ohne das Attributionssuffix -s können auch 
postnominal auftreten. Diese Wortstellung dient meiner Ansicht nach 
der Akzentuierung und ist wahrscheinlich vom Russischen beeinflusst.
(68) SZABO:1967, 148:24 
vēnče   pоrstа
Fleisch:nom.sg weich
weiches Fleisch
(69) GEN:1891:A:10, 238:1 
оlmɨ   vīžneb
Mensch:nom.pl nackt
nаckte Menschen
Innerhalb einer Nominalphrase können sowohl Adjektive mit Attributi-
onssuffix als auch ohne dieses gemeinsam vorkommen.
(70) MATR:1971, 161:50 
kunn-   kɨērаs   vɨējvʼe
aschgrau   einfach   Kopf:nom.sg
аschgrаuer-einfаcher Коpf
Ebenso können mehrere Adjektive mit Attributivsuffix innerhalb einer 
Nominalphrase gemeinsam vorkommen.
(71) SZABO:1967, 148:6 
kuki-sʼ     čаpi-sʼ    vɨptesʼ
lang-attr   schwarz-attr Haar:nom.pl
lаnge schwаrze Hааre
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Neben einfachen Adjektiven treten auch komplexe Adjektivphrasen als 
Attribut auf. 
(72) SZABO:1967, 132:5 
īdžisʼ            šurr  cepp
refl:3sg.gen      groß Finger:acc.sg 
ihren eigenen grоβen Finger
(73) KERT:1961:52, 208:23
tādhʼtʼe   mоdhʼtʼšʼe-s     vešʼkʼi         nīidt
dem          schön-attr       kupfern     Mädchen:nom.sg
dieses schöne kupferne Mädchen 
6.3  numeralIa
Zur Kategorie der Numeralia gehören im Tersaamischen neben Kar-
dinal- und Ordinalzahlen auch Sammelzahlen, Distributivzahlen und 
Bruchzahlen. Sammelzahlen wie kektаsʼt (zu zweit), kоlʼmist (zu dritt)73 
kommen ausschließlich prädikativ vor. Distributivzahlen wie vɨdde-
vɨdde (je fünf) oder kolme-kоlme (je drei)74 können theoretisch auch als 
Attribut einer Nominalphrase vorkommen (z.B. je fünf Tische). 
Ebenso verhält es sich mit Bruchzahlen, wie kоlmenʼk (ein Drittel) оder 
lоɡenʼk (ein Zehntel).75 
Den Sprachdaten konnte ich kein einziges Beispiele für Ordinal- und 
Kardinalzahlen entnehmen. Tereškin76 führt nicht an, woher seine Bei-
spiele für Numeralia stammen (oder ob sie konstruiert sind). Aus die-
sem Grunde werde ich mich bei der Darstellung auf diese Numeralia 
beschränken.
Die Ordinalzahlen haben im Tersaamischen die Funktion eines Attri-
butes. Sie kongruieren in keinem Kasus mit ihrem Bezugsnomen und 
stehen in allen Beispielen pränominal.
(74) KERT:1961, 169:7
аittʼmus     pʼаivа
num:ord      Tag:nom.sg
am ersten Tag
(75) GEN:1891:A:7, 237:6









kidžint    īɡe-sʼt




num:ord     Grube-Ill.sg
in die 3. Grube
Über die Kopfmarkierung der Nominalphrasen mit Kardinalzahlen gibt 
es in der Literatur unterschiedliche Auffassungen: Tereškin (2002) re-
feriert, dass das Numeral 1 den Nominativ Singular, die Numeralia 2 
bis 6 den Akkusativ Singular, und die Numeralia ab 6 den Genitiv Plu-
ral regieren.77 
Szabó hingegen schreibt: „The numerals from ‚two‘ to ‚seven‘ require the 
use of the genitive singular.78“
Die Formen des Genitivs Singular, Akkusativs Singular und Nominativs 
Plural sind identisch (schwache Stufe ohne Endung). Folglich muss der 
von Tereškin beschriebene Kasus der Numeralia 2 bis 6 nicht unbedingt 
ein Akkusativ Singular sein. Ebenso denkbar (und möglicherweise nahe-
liegender) ist die Form des Nominativ Plural, wie sie im Kildinsaami-
schen vorkommt. Gleiches gilt für den von Szabó postulierten Genitiv 
Singular.
Meiner Ansicht nach, und nach Analyse der Beispiele, weisen die Kardi-
nalzahlen ein ähnliches Kongruenzverhalten wie die pränominalen De-
monstrativpronomina auf (die ich in Kapitel 6.4.2 untersuche). 
Das Numeral 1 tritt in allen Beispielen ausschließlich in pränominaler 
Stellung auf. Im Nominativ kongruiert es in Kasus und Numerus mit 
seinem Bezugsnomen.
(78) GEN:1891:A:5, 236:5 
аkt    ɨоrpnаm
num:card   Schwester:poss.1sg.nom 
meine eine Schwester
(79) GEN:1891:A:8, 237:3 
аkt    оlmuj
num:card   Mann:nom.sg
ein Mаnn
(80) KSABVDP18Sep08 [00:58:01.270-00:58:02.580]
mī-st        аkt                        аllʼke
1sg-loc    num:card.nom.sg   Sohn:nom.sg




In den obliquen Kasus Akkusativ und Lokativ erscheint das Numeral 
1 in allen Beispielen im Genitiv Singular (schwache Stufe). Dies wird 
auch aus Aufnahmen mit Ivan Pavlovič deutlich.
(81) SZABO:1967, 140:4
аft                        rʼēde
num:card.gen.sg   Mal:acc.sg
ein Mal
(82) GEN:1891:A:2b, 235:5
aftɨ                      kа̄rnа-st
num:card.gen.sg   Rabe-loc.sg
bei dem einen Rаben
(83) KSABVDP18Sep08 [00:58:43.040-00:58:45.600]
afte                      parneže-st 
num:card.gen.sg   Kind-loc.sg
bei einem Jungen
Eine weitere Übereinstimmung mit dem pränominalen Demonstrativ-
pronomen ist das Verhalten des Numerals 1 im Illativ. Hier kongruiert 
auch das Numeral, wie das Demonstrativpronomen, in Kasus und Nume-
rus mit seinem Bezugsnomen.
(84) MATR:1971, 158:11
аfʼt-in         nījv-in
num-Ill.sg   Tang-Ill.sg
mit einem Tang
(85) MATR:1971, 158:15
аfʼt-in          kɨēl-аn
num-Ill.sg    Fisch-Ill.sg
mit einem Fisch
Eine Erklärung für die obige Kongruenz bieten wiederum Kongru-
enzparadigmen aus anderen saamischen Sprachen. Bei Sammallahti/
Chvorostučina79 findet sich das folgende kildin- und nordsaamische 
Kongruenz-Paradigma für das Numeral 1:
eIn Baum
kIldInsaamIsch nordsaamIsch
nom э̄ххт мӯрр okta muorra
gen эфт мӯр ovtta muora
acc эфт мӯр ovtta muora
Ill эфт мӯрре ovtta murii
loc э̄ххтэнҍ мӯрэсьт ovta muoras
com/ess эфтэнҍ мӯрэнҍ ovttain muorain
aBess эфт мӯрха ovtta muora haga
part эфтэ мӯррэ ovtta muora




Das Paradigma zeigt, dass in einigen Kasus Kongruenz zwischen dem 
Numeral 1 und seinem Bezugsnomen herrscht, wenn auch nicht im Illa-
tiv, wie in meinen Beispielen.
Für die Kasus Komitativ, Essiv und Abessiv fand ich keine Beispiele in 
den Texten und habe auch keine entsprechenden Aufnahmen. Daher 
kann ich über das Kongruenzverhalten in diesen Kasus nichts aussagen.
Das Kongruenzverhalten der Numerlia 2 bis 680 zeigt sich nicht so ein-
deutig wie das des Numerals 1. Im Nominativ erscheinen die Numeralia 
2 bis 6 pränominal in der starken Stufe, das Bezugsnomen im Nomina-
tiv Plural (schwache Stufe).
(86) SIEN:1960, 216:32




kоllm                    zоlоtоi   pоаlа
num:cаrd.nom.sg   golden   Knopf:nom.pl
3 goldene Knöpfe
(88) KSABVDP12Sep08 [00:09:43.760-00:09:47.540]
šuvve  оlmest                lʼev                kɨxxt                     pа̄rnа
gut      Mensch-loc.sg   sein:3sg.prs   num:card.nom.sg   Kind:nom.pl
der gute Mensch hat 2 Kinder
In allen anderen Kasus stehen die Numeralia im Genitiv (schwache Stu-
fe) und werden dem Bezugsnomen vorangestellt.
(89) MATR:1971, 160:37




kɨkt                       pа̄rnа
num:card.gen.sg    Kind:acc.sg
2 Kinder
(91) KSABVDP12Sep08 [00:21:28.400-00:21:30.040]
oajj-e                  vɨeste           vɨdt                      pаrht
kaufen-3sg.prs   kaufen:Inf   num:card.gen.sg   Haus:acc.sg
man kann 5 Häuser kaufen
In Genetz´ Sprachaufnahmen fand ich die Beispiele (92) und (93), in 
denen die Numeralia 2 und 3 in den obliquen Kasus mit dem Nominativ 
Singular verbunden sind. 
(92) GEN:1891:A:5, 236:7 
kɨkt     kɨоvsа- tǟsʼt 
num:card   Morgen:gen.sg Stern:nom.sg
2 Mоrgensterne
(93) GEN:1891:A:2b, 234:6
kоlm    piejve 
num:card   Tag:nom.sg
3 Tage
80 Ich fand keine Beispiele für das Numeral 6, nehme jedoch eine ähnliche Unterteilung  
 der Numeralia im Tersaamischen wie im Kildinsaamischen an. 
39
Das Beispiel kolm peijve (3 Tage) findet sich bei Szabó ebenfalls. Dort 
steht, wie zu erwarten, die schwache Stufe.
(94) SZABO:1967, 132:15
kоlm                    pʼeivʼe
num:card.gen.sg   Tag:acc.pl
3 Tage
Ich glaube, dass hier ein Transkriptionsfehler vorliegt. Genetz hat 
wahrscheinlich die Palatalisierungszeichen in der orthographischen 
Darstellung vergessen.
Auch im ersten Beispiel (kɨkt kɨоvsа-tǟsʼt) hat Genetz (oder seine Spre-
cherin) offenbar das Palatalisierungszeichen vergessen. Meines Wissens 
nach gibt es keinen belegten Fall, in dem die Numeralia im obliquen 
Kasus einen Nominativ Singular (starke Stufe) regieren.
Beispiel (95) unterscheidet sich von den bisherigen Beispielen:
(95) SIEN:1960:3, 216:26
kollm                        pаlhʼkʼe-sʼt
num:card.nom.sg       Stаb-loc.sg
bei 3 Stäben
Hier erscheint das Numeral nicht, wie in den obigen Beispielen, im Ge-
nitiv Singular (schwache Stufe), sondern in der starken Stufe. Ich habe 
kein weiteres Beispiel dieser Art gefunden. Es gibt wiederum bei Sam-
mallahti/Chvorostučinа81 ein kildinsaamisches Paradigma, in dem sich 













Die Form des Lokativs ко̄ллм мӯрэсьт (bei 3 Bäumen) weist die gleichen 
Eigenschaften auf, wie mein Beispiel aus dem Tersaamischen: das Nu-
meral steht in der starken Stufe, das Nomen im Lokativ Singular.
Im Kildinsaamischen lassen sich die Numeralia in „1“, „größer als 1“ und 
„größer als 6“ unterteilen. Die Numeralia ab 6 verlangen dort den Par-
titiv, in einigen Fällen wird auch Akkusativ Singular (schwache Stufe) 
oder Genitiv verwendet.82 
Auch wenn diese Kopfmarkierung anhand der Beispiele nicht so deut-
lich wird, nehme ich an, dass es sich im Tersaamischen ähnlich verhält. 
Für die Dependentmarkierung geben die Beispiele folgendes Grundge-
rüst wieder: Bei den Numeralia ab 6 lässt sich eine partielle Kongruenz 
beobachten. Im Nominativ erscheinen die Numeralia ab 6 pränomi-
nal in der starken Stufe, das Bezugsnomen steht im Nominativ Plural 
(schwache Stufe).
(96) SZABO:1968, 100:22
kʼīddžim               nʼittɨ
num:card.nom.sg   Mädchen:nom.pl
7 Mädchen
(97) SZABO:1967, 136:1
kolmloɡɡ              jerʼkʼe
num:card.nom.sg   Stier:nom.pl
30 Stiere
(98) KSABVDP12Sep08 [00:34:25.230-00:34:31.860]
si-st        lʼei                kоllоɡke              а̄lte              i       vɨdtlоɡke             jerʼkʼe
3pl-loc  sein:3sg.pst  num:card.nom.sg Kuh:nom.pl  conj  num:card.nom.sg  Stier:nom.pl
sie haben 30 Rentierkühe und 50 Stiere
In allen anderen Kasus tritt das Numeral in der schwachen Stufe auf, 
das Bezugsnomen im obliquen Kasus.
(99) GEN:1891:A:2b, 235:4




аkce                     kа̄rnаss-ijt
num:card.gen.sg   Rabe-acc.pl
9 Raben
(101) Кert:1961, 203:27
kidhʼtʼšʼem          sаlzа                 kоbhe-sʼt
num:card.gen.sg   Sаshen:nom.pl  Grube-loc.sg
in der 7 Sаshen* (tiefen) Grube
*Sаshen=аltes russ. Längenmaß: 2,134 m
(102) MATR:1971, 158:7
kоllоg‘ kо̄lm        jiɡʼe




Die Kombination von Numeral und Akkusativ Plural ist nicht typisch. 
Szabó führt für diesen „sonderbaren83“ Gebrauch des Akkusativs Plural 
kildinsaamische Beispiele an. Beispiel (106) zeigt ein russisches Lehn-
wort, das Pluralia Tantum „sutki (Tag, 24 Stunden)“. Beispiel (104) ent-
hält kein Lehnwort, es ist jedoch analog zu diesem gebraucht worden.
(103) SZABO:1984, 118, kildinsaam.
kоlm                      sutk-ɨt                       juɡɡ-in
num:card.gen.sg     Tag (24h)-acc.pl     trinken-3pl.pst
Sie tranken 3 Tage (und Nächte)
(104) SZABO:1984, 118, kild.
kаsse-t                      sаne-t                  čudd                       jerʼk-it
einspаnnen:3sg.pst   Schlitten-acc.pl  num:card.gen.sg     Stier-acc.pl
Er spannte an die Schlitten die 100 Stiere ein.
Das einzige Beispiel, das die schon beschriebene Dreiteilung der Nume-
ralia unterstützt, ist Beispiel (105), in welchem nach dem Numeral der 
Partitiv erscheint. Das Kasussuffix zeigt nicht die typische Form, könn-
te aber eine Varietät sein.
(105) GEN:1891:A:2b, 234:9 
čütʼt-et   аkcа
Čude-part num:card.nom.sg
аcht Tschuden
Ein Akkusativ Plural (schwache Stufe+Suffix -(v)t) scheidet aus, da die 
Form čütʼtet in der starken Stufe erscheint. Die postnominale Stellung 
kann ein Einfluss des Russischen sein. 
Szabó (1984) bemerkt dazu: „[...] noun + numeral, this is a Russian styli-
stic influence, and it expresses ‚approximately‘.84“
Neben diesen noch relativ eindeutigen Beispielen für das Kongruenzver-
halten der Numeriala ab 6, gibt es einige nicht eindeutige Beispiele, die 
ich kurz darlegen möchte.
83 Szabó_9, 1984:118 „the accusative plural is used in such a peculiar way.“
84 Szabó_9, 1984:132
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Bei Szabó findet sich folgendes Beispiel:
(106) SZABO:1968, 97:24
sonn         kʼiаsаtt-i                   čɨ̄̄de                      jērʼkʼe
3sg:nоm   einspаnnen-3sg.pst   num:card.gen.sg   Stier:nom.sg
er spannte 100 Stiere ein
Die Nominalphrase steht hier als direktes Objekt. Ich würde erwarten, 
dass das Numeral im Genitiv Singular und das direkte Objekt (jērʼkʼe) 
im Akkusativ Plural erscheint. Dennoch beschreibt Szabó in dem Bei-
spiel einen Nominativ Singular. Meiner Meinung nach ist das Beispiel in 
der Form nicht korrekt. In dem untenstehenden, quasi identischen Bei-
spiel (107) aus dem Kildinsaamischen beschreibt Szabó interessanter-
weise die zu erwartende Kombination (Numeral im Genitiv Singular, 
Nomen im Akkusativ Plural).
(107) SZABO:1984b, 119:5
kʼаsset                      sо̄n-et                 čudd                     jerʼk-it
einspannen-3sg.pst  Schlitten-Ill.pl  num:card.gen.sg   Stier-аkk.sg
Er spannte an die Schlitten die einhundert Stiere ein
Beispiel (108) enthält ein Lehnwort aus dem Russischen.
(108) SZABO:1967, 136:1
vɨddemlоgg          vа̄žen-оk
num:card.nom.sg   Rentierkuh-gen.pl   
50 Rentierkühe
Es ist denkbar, dass hier zusammen mit dem Begriff für ein saamisches 
Rentier (važenkа) auch der Kasus aus dem Russischen entlehnt wurde. 
Im Russischen erscheint nach Numeralia ab 5 der Genitiv Plural. In 
Beispiel (108) stünde auch im Russischen die Form važenоk (gen.pl).
6.4  pronomIna
In Kapitel 4.3.2 habe ich die Pronomina bereits eingeführt. In diesem 
Kapitel werde ich die attributive Funktion der Pronomina untersuchen. 
Relativpronomina werde ich mir im Kapitel zu den Relativsätzen anse-
hen, da sie dort relevanter sind. 
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6.4.1  personalpronomIna
Die Form des Genitivs kann als Possessivpronomen verwendet werden.85 
Szabó beschreibt, dass es hinsichtlich der Wortfolge verschiedene Mög-
lichkeiten gibt: 
Possessor(Pron)+ Possessum(Nom), Possessum(Nom) + Possessor(Pron), Possessor(Pron) 
+ Einschub + Possessum(Nom).86 Dessen ungeachtet habe ich nur Beispiele 
der Wortfolge Possessor(Pron)+Possessum(Nom) gefunden. Szabós Beispiele 
für andere Wortfolgen stammen aus dem Kildinsaamischen. Für das 
Tersaamische nennt er keine Beispiele.
(109) GEN:1891:A:5, 236:16 
sо̄nʼ   ɨоrpen 
3sg:gen    Schwester:nom.sg
seine Schwester
(110) SIEN:1960:2, 214:15
muna         jenna
1sg:gen      Mutter:nom.sg
meine Mutter
(111) SZABO:1967, 136:2
sʼīne          jellʼem-              sīje-sʼt
3pl:gen     Wohn:nom.sg     Ort-loc.sg
in ihrem Wohnort
(112) ITKO:1931:1, 281:7
tona          alɡes-st
2sg:gen     Sohn-loc.sg
bei deinem Sohn
Neben dem Genitiv „[t]he possessor is very often the inessive-elative of 
a personal pronoum [sic].87“ Tereškin beschreibt diese Möglichkeit zum 
Ausdruck von Possessivität nicht. Lediglich im Kapitel über den Kasus-
gebrauch führt er ein Beispiel mit einem Personalpronomen im Lokativ 
an, jedoch in einem anderen Zusammenhang.88 
Wie schоn für den Genitiv hаbe ich аuch kein Lоkаtiv-Beispiel mit der 
Wortfolge Possessum(Nom)+Possessor(Pron) gefunden.
Im Kapitel 6.1 habe ich einen möglichen russischen Einfluss für die Pos-
sessivität mittels Lokativ beschrieben. Für die Personalpronomen ist ein 
ähnlicher Einfluss denkbar.
(113) GEN:1891:B1, 240:29 
tоn-st   nʼünʼne
2sg-loc   Nase:nom.sg
deine Nаse
(114) KERT:1961 208:21 
lʼi                 tummbplʼe-st mu-st    ɨerrbpаn
sein:3sg.prs Ferne-loc.sg   1sg-loc Schwester:nom.sg




88 Tereškin 2002:103 „sosʼt vаlʼtʼin vаnz“ (sie nаhmen ihm dаs Bооt)
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6.4.2  demonstratIvpronomIna
Die in Kapitel 4.3.2 eingeführten Demonstrativpronomina treten nicht 
nur in den von Tereškin beschriebenen Varianten tattʼi, tаkkʼi und tuttʼi, 
tukkʼi auf. Bei Itkonen (1958) und Genetz (1891) wird zwischen proxi-
mal tа̄dhte (dieser) und distal tаdhte (jener) unterschieden, für die dista-
le Angabe kommt neben tadhte auch tuht vor.
Die Demonstrativpronomina erscheinen sowohl prä- als auch postnomi-
nal. Ist das Pronomen vorangestellt, kongruiert es im Nominativ in Ka-
sus und Numerus mit seinem Bezugsnomen.
(115) KSABVDP18SEP08 [00:37:43.800-00:37:45.840]
takki                    vilki-sʼ        pоаdze
dem:prox.nom.pl   weiß-attr   Rentier:nom.pl 
diese weiβen Rentiere
(116) GEN:1891:B:1, 241:21
tätʼte                    käpʼper
dem:prox.nom.sg   Mütze:nom.pl
diese Mütze
In allen anderen Kasus, die in den Beispielen benutzt werden, erscheint 
das Pronomen in pränominaler Stellung im Genitiv Singular.
(117) KERT:1961, 170:10
tanna                   čillk     kаdemаndа-sʼt
dem:prox.gen.sg   heiter   Welt-loc.sg
in dieser heiteren Welt
(118) SZABO:1967, 148:1f.
tunni                  pаrhrht-i
dem:dIst.gen.sg   Haus-Ill.sg
in jenes Haus
Eine Ausnahme fand ich in einem Text von Genetz. Dort kongruiert das 
vorangestellte Demonstrativpronomen mit dem Kopf der Nominalphra-
se in Kasus und Numerus.
(119) GEN:1891:A:2b
tu-jn                    čüdʼ-ijn               pɨk
dem:prox-loc.pl   Tschude-loc.pl   quan
diesen Tschuden allen
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Für einen Vergleich fehlen mir weitere Daten. Sieht man sich jedoch 
analoge Kongruenzparadigmen für das Nordsaamische89 an, fällt auf, 
dass im Plural größere Kongruenz herrscht als im Singular.
sg pl
nom dât varre dâk varek
gen dâm vāre dâi vа̄rii
akk dâm vа̄re dâid vа̄riid
Ill dâm vаrrаi dâidа̂ vа̄riidi
loc dâm vа̄rest dâinа̂ vа̄riin
kom dâinа̂ vа̄riin dâi vа̄riiɡuim
ess dânen vаrren dânen vаrren
taBelle 11: Kongruenzparadigma „det 
fjellet“ (dieser Berg), nordsaamisch
Das Beispiel im Lokativ Plural dâinа̂ vа̄riin (in diesen Bergen) zeigt, dass 
es Kongruenz zwischen dem Demonstrativpronomen und dem Bezugs-
nomen gibt, im Gegensatz zum Singular, wo die Formen des Demonstra-
tivpronomens im Genitiv, Akkusativ, Illativ und Lokativ identisch sind.
Möglich wäre demnach, dass auch im Tersaamischen im Lokativ Plural 
die Kongruenz noch erhalten ist.
In postnominaler Stellung kongruiert das Demonstrativpronomen in al-
len Kasus mit seinem Bezugsnomen.90
(120) GEN:1891:A:2b, 234:14
nijt                        tätʼte
Mädchen:nom.sg   dem:prox.nom.sg
dieses Mädchen
(121) GEN:1891:A:2b, 234:17
nijpe                 tämʼme
Messer:acc.sg   dem:prox.acc.sg
dieses Messer
(122) GEN:1891:A:2b, 235:7 
čüdʼe-st         tä-sʼt        ɨоjve
Čude-loc.sg   dem:prox-loc.sg   Kopf:acc.sg
den Коpf bei diesem Tschuden
(123) GEN:1891:A:2b, 234:7 
а̄hk-а     täsʼs-i 
Alte-Ill.sg  dem:prox-Ill.sg
(zu) dieser Alten
Eine mögliche Erklärung für die postnominale Kongruenz bietet die 
Annahme, dass die Kombination Nomen + nachgestelltes Demonstrativ-
pronomen eigentlich eine Apposition von zwei eigenständigen Nominal-
phrasen darstellt. Auf den semantischen Kopf folgt ein kopfloses De-
monstrativum, das dann wie ein Nomen flektieren müsste.
89 Nielsen 1926:126
90 Ich habe nicht für alle Kasus Beispiele gefunden; im Singular fand ich Beispiele für  
 den Nominativ, Akkusativ, Illativ und Lokativ, im Plural fand ich lediglich Beispiele  
 für den Nominativ.
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6.4.3  reflexIvpronomIna
Die auftretenden Varianten des Reflexivpronomens im Tersaamischen 
sind vielfältig. So beschreibt Tereškin das Pronomen als iɜ̌ʼe (wk ižʼa), 
bei Itkonen findet sich die Grundform jidhtʼšʼ (wk jidʼž), und Genetz be-
schreibt das Reflexivpronomen in der Form jičč (wk jiǯ). Für die schwa-
che Stufe fand ich die Varianten jɨss, jɨs, isʼsi, issʼ in mehreren Beispie-
len.
Innerhalb einer Nominalphrase tritt das Reflexivpronomen im Tersaa-
mischen, ebenso wie im Kildinsaamischen, als adnominaler Verstärker 
und als adnominaler Possessor auf.
In der Form eines adnominalen Verstärkers kann das Reflexivpronomen 
sowohl prä- als auch postnominal auftreten. Es kongruiert mit dem Be-
zugsnomen in Kasus, Numerus und Person.
(124) GEN:1891:a:3, 235:6
jičč                 ǟhʼke            vɨ̄lʼk-ij              tümʼpelа̄
refl:1sg.nom  Alte:nom.sg  gehen-3sg.pst  weiter
die Alte selbst ging weiter
(125) gen:1891:B:1, 240:25
son   jīčč                lī                   pоrstɨč-mɨjn
3sg  refl:3sg.nom  sein:3sg.prs  essen-ptcp
er ist hungrig  
Erscheint das Reflexivpronomen adnominal im Genitiv, markiert es 
pronominale Possession.91 In diesem Fall tritt es nicht in Kongruenz mit 
dem Bezugsnomen der Nominalphrase auf.
(126) gen:1891a:3, 235:6
Tāllа   mīlte  sukkɨl-i               jɨss                 vаnz-ijn
Tаllа   nаch   rudern-3sg.pst   refl:3sg.gen   Boot-com.sg
Talla ruderte (ihm) nach mit seinem Boot
(127) szaBo:1968, 138:9
ja       vanʼcilʼi            idž-isʼ             аkkаnʼ-e
cоnj   gehen-3sg.pst   refl-3sg.gen   Alte-Ill.sg
und er ging zu seiner Alten
(128) KSABVDP10Sep08-W [00:08:57.425-00:09:00.415]
sij     tomalʼt  uinašili    jiss                 а̄kkа-jt
3pl   dort        sehen?    refl:3sg.gen   Frau-acc.pl
dort sehen sie ihre Frauen
91 Rießler/Karvovskaya 2009
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Innerhalb einer Nominalphrase kann das Reflexivpronomen auch kom-
plex auftreten.
(129) KERT:1961, 180:1
(kallazai)          jidž                 jidze-nessʼ       sа̄rɨnt-а
(Alter:nom.sg)   refl:3sg.nom   refl:3sg-com   sagen-3sg.prs
(der Alte) selbst sagt zu sich
6.5  gradwort
Gradwörter sind Quantoren, die Mengen spezifizieren oder quantifizie-















tʼšʼīdhtа    mоdhʼtʼšʼe-s      nīidt
deg            schön-attr     Mädchen
ein sehr schönes Mädchen
6.6  adposItIonen
Im Tersaamischen kommen sowohl Präpositionen als auch Postpositio-
nen vor. Präpositionen stehen vor ihrem Bezugsnomen, Postpositionen 
folgen ihm. Das Bezugsnomen vor einer Postposition oder nach einer 
Präposition steht in der Regel im Genitiv.




(135) ITKO:1930:1, 282:13 
vɨeivɛ   аlln  tsudzui
Kopf:acc.sg prp Meise:gen.sg 
den Коpf über die Meise
(136) KERT:1960, 172:7 
pɨrr  kоаdа
prp Turm:gen.sg
um den Turm herum





Die Analyse der Beispiele ergab, dass der Gebrauch von Postpositionen 
verbreiteter ist, als der von Präpositionen. 
(138) GEN:1891:A:1а, 233:2
jävʼre   milte
See:gen.sg psp 
entlаng des Sees
(139) ITКO:1930:2, 284:13 
аidtt   sɨzn
Speicher:gen.sg psp
im Speicher
(140) КERT:1960, 172:4 
kоаdа   ᴫɨz
Turm:gen.sg psp
zu einem Turm
(141) SZABO:1967, 136:19 
uksɛ   luz
Tür:gen.sg psp
zu der Tür
Während die meisten Adpositionen entweder nur als Präposition oder 
nur als Postposition vorkommen können, ist der Gebrauch der Adpositi-
on „аᴫ (а̄ᴫ, аl, аlln, älʼn, аlʼn92) - аuf“ sоwоhl аls Präposition als auch als 
Postposition möglich.
(142) ITKO:1930:1, 282:6
nʼа̄lʼme             аl       tsudzu
Mund:acc.sg     prp     Meise:gen.sg
den Mund auf die Meise
(143) GEN:1891:B:3, 244:4
ɨоjvʼ                  älʼn
Kopf:gen.sg     psp
auf dem Kopf
Eine tersaamische Besonderheit ist die Möglichkeit von Postpositionen, 
die entsprechenden Kasussuffixe des Bezugsnomens anzunehmen93. 
Nimmt man ein mögliches zugrundeliegendes Kompositum wie *jogk-
gɨrst (Fluss-Rand) an, befindet sich das Kopfnomen aus Beispiel (144) in 
einer Zwischenstufe zwischen dem angenommenen Kopf des Komposi-
tums und einer Adposition. Die Kasusendungen sind noch erhalten, der 
Dependent (des angenommenen Kompositums) steht jedoch bereits im 
Genitiv, dem Kasus, der in Verbindung mit den meisten Adpositionen 
vorkommt.
(144) KERT:1971, 218
jog                  gɨr-st            årr                       mоdžʼi-sʼ        pаrhrht
Fluss:gen.sg    psp-loc.sg     stehen:3sg.prs     schön-attr     Haus:nom.sg
Am Fluss steht ein schönes Haus.
(Hilfsübersetzung: am Flussrand)




jog                gɨr-n             lʼi-in                       sɨidd
Fluss:gen.sg   psp-loc.pl     gelegen-3pl.prs     Siedlung:nom.pl
An den Flüssen liegen Siedlungen.
(Hilfsübersetzung: an den Flussrändern)
Eine Erklärung bietet die Entstehung der Postpositionen. Kert be-
schreibt, dass die meisten Postpositionen aus Substantiven entstanden 
sind. In einigen Fällen wurde die ursprüngliche substantivische Bedeu-
tung bewahrt.94
Anhand des folgenden Beispiels möchte ich diese Entstehung veranschau-
lichen: Die Postpositionen gɨrst, gɨrn (am, bei) gehen auf das tersaami-
sche Substantiv -kɨ̄rr (Rand, Nähe) zurück. Dieses Substantiv kann im 
Tersaamischen offenbar nur als Kopf eines Kompositums stehen, nicht 
selbstständig. Das untenstehende Beispiel zeigt ein solches Kompositum.
(146) GEN:1891:A:4, 235:5
jienes                          pɨ̄tʼt-i                   Āccɨje       kɨоtte-             gürʼr-i
Mutter:poss.3sg.acc  bringen-3sg.pst   Az:gen.sg  Hütte:nom.sg   Nähe-Ill.sg
Seine Mutter brachte er bis zur Hütte der Az
(wrtl.: Mutter.seine brachte er zum Hütten-Rand der Az)
6.7  quantIfIkatoren
Quantifikatoren modifizieren ihr Bezugsnomen hinsichtlich der Menge. 
Im Tersaamischen können Quantifikatoren sowohl pränominal als auch 
postnominal stehen. 
Analog zu den Numeralia ab 6 würde man auch nach Quantifikatoren 
hinsichtlich der Kopfmarkierung überwiegend den Nominativ Plural 
erwarten. Dennoch finden sich Beispiele, in denen das Bezugsnomen ne-
ben dem Nominativ Plural auch in der unmarkierten Form (Nominativ 
Singular), dem Genitiv Plural und dem Partitiv auftritt.
94 Kert 1971:218
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Zu den Quantifikatoren, nach denen die unmarkierte Form erscheint, 
gehören unter anderem pɨk (ganz), nümʼpe (anderer), kɨ̄vʼte/kɨоftа (bei-
de) und jenne (viel).
(147) GEN:1891:A:5, 236:8 
kɨ̄vʼte  kidl-          sije-st
quan Hand:gen.sg    Ort-loc.sg
an den beiden Hаndgelenken
(148) SZABO:1967, 128:25 
kɨllʼ   jenne
Fisch:nom.sg quan
viel Fisch
(149) GEN:1891:B:1, 239:7 
munɨ   nümʼpe    pielje-   bielʼe
1sg      quan        Ohr:nom.sg  Hälfte:acc.sg
meine аndere Ohr-Hälfte
(150) GEN:1891B:1, 240:5 
pɨk   mun-st     riemeslаm  
quan  1sg-loc    Handwerk:poss.1sg.nom
mein ganzes Handwerk
Die Quantifikatoren pɨk und kɨоftа treten auch postnominal auf. Ob 
аuch аndere Quаntifikаtоren pоstnоminаl vоrkоmmen können, ist aus 
den Beispielen nicht ersichtlich.
(151) GEN:1891:A:2b, 235:7 
tuj-n       čüdʼij-n          pɨk
dem-loc.pl   Čude-loc.pl   quan
bei diesen Tschuden аllen
(152) GEN:1891:B:3, 244:1 
täsʼt-it         pɨk
Stern-acc.pl   quan 
alle Sterne
(153) GEN:1891:A:2b, 234:18 
nɨ̄rijdes      pɨkаs
Strick:poss.3pl.acc   quan:acc.pl 
аlle die Stricke
(154) GEN:1891:A:5, 236:2 
vīljinʼč                          kɨоftа
einer.von.Geschwistern:nom.sg   quan
die beiden Geschwister
Die Beispiele (155) und (156) zeigen den Quantifikator, der in Verbin-
dung mit dem Nominativ Plural lediglich pränominal erscheint.









Auf einen Einfluss des Russischen ist möglicherweise die Verbindung 
Quantifikator + Genitiv Plural zurückzuführen. Im Russischen folgt 
nach einem Quantifikator das Nomen im Genitiv Plural.
 










quan      Haus-gen.pl
einige Häuser
(160) Russisch:
mnogo     komar-ov
quan     Mücke-gen.pl
viele Mücken
Die Verwendung des Akkusativs Plural in Verbindung mit dem Quan-
tifikator jennei (viele) beschreibt Szаbó als „[a]nother typical ‚partitive‘ 
function of the accusative plural.95“ 
Das Lehnwort nʼeskоlʼk (einige) aus dem Russischen kann ebenfalls mit 
dem Akkusativ Plural verwendet werden, obwohl es im Russischen 
ausschließlich mit dem Genitiv Plural auftritt (siehe Beispiel (162)). 
Beispiel (161) zeigt die Kombination des tersaamischen Quantifika-
tors jenei mit dem Akkusativ Plural, möglicherweise analog zu Beispiel 
(162) gebildet.
(161) SZABO:1967, 137:6
jenei     sоnn          jurrʼt-it                  jurrʼd-e
quan     3sg:nom    Gedanke:acc.pl      denken-3sg.pst     
er dachte viele Gedanken
(162) SZABO:1967, 140:1
pаlʼ-i                  sоnn           nɨtt   nʼeskоlʼk    jellʼim-it
töten-3sg.pst     3sg:nom     so      quan          Lebewesen-acc.pl
So tötete sie einige Lebewesen.
Während der Partitiv im Tersaamischen nur noch wenig verbreitet ist, 
tritt er im Kildinsaamischen als regulärer Kasus auf - unter anderem 
auch nach Quantifikatoren.
(163) KERT:1971, 162
jenne    оlm-edde




In den Textbeispielen fand ich genau ein vergleichbares tersaamisches 
Beispiel.




Quantifikatoren können ebenso wie Adjektive von einem Gradwort mo-
difiziert werden.
(165) SIEN:1960:3, 216:37
tʼšʼīdhtа     jiennɨi     оlmɨi
deg             quan       Mensch:nom.sg
sehr viele Menschen
6.8  InfInIte formen von verBen
Zu den infiniten Formen von Verben, die bei Kert auch „unpersönliche 
Formen96“ heißen, gehören Infinitive, Partizipien und ‚Action Nominals‘. 
Im Rahmen dieser Arbeit werde ich mich nicht mit Infinitiven beschäf-
tigen, da sie in nominalen Phrasenstrukturen nicht attributiv auftreten. 
Bei der Betrachtung der Partizipien möchte ich mich auf diejenigen 
beschränken, die attributiv verwendet werden können.
Der Begriff Partizip wird verwendet „for verb forms that have reduced 
verbal properties, but which are not full nominalizations.97“ Die Partizi-
pien im Tersaamischen haben keine Kasus- oder Possessivsuffixe und 
bilden keinen Plural (vgl. Szabó_10, 1985). 
Kert beschreibt fünf partizipiale Suffixe für die kolasaamischen Spra-
chen: -mɛn, -mа, -nаhʼtɛm, ɨnč/-ɛnč, -ɛi. 
Folgende Partizipien können im Tersaamischen attributiv verwendet 
werden:
Die Partizipien auf -ɛi geben eine gleichzeitig stattfindende Handlung 
wieder und haben eine Präsens-Aktiv-Bedeutung. Sie können von tran-




Für das Tersaamische habe ich jedoch nur ein Beispiel mit einem intran-
sitiven Verb gefunden.
(166) KERT:1961, 173:12f.
veddt-ei           kаbkаnč-i   čоntk-i         šurhklʼ-in                      čerʼvʼepoallɨ
schlafen-ptcp  Frau-Ill.sg  Kehle-Ill.sg  hineinstecken-3pl.pst  Horn.Knopf:acc.sg
der schlafenden Frau steckten sie einen Horn-Knopf in die Kehle
Das Partizip kann im Tersaamischen ein direktes Objekt aufweisen, das 
unmittelbar vor dem Partizip steht (vgl. Szabó_10, 1985:78). Das Par-
tizip fungiert hier ähnlich einem attributiven Adjektiv.
(167) SZABO:1967, 140:1
olmɨ                     pоrr-ii           nʼīd                         pʼēzа
Mensch:acc.sg     essen-ptcp     Mädchen:gen.sg     psp
über das menschenfressende Mädchen
Die Partizipien auf -ma können im Tersaamischen mit aktivischer und 
passivischer Bedeutung verwendet werden.98
(168) SZABO:1967, 144:5
munn      alm-ma                     alm      olmɨi                  lаm
1sg.nom  leben-ptcp.prs.act   doch     Mensch:nom.sg   sein:3sg.prs
ich bin doch ein lebender Mensch
(169) KERT:1961, 169:5f.
kott    vert-mа     kɨsi-it
wie     warten-ptcp.pst.pass   Gast-acc.pl
wie die erwarteten Gäste
Partizipien, die bei Kert (1971) nicht beschrieben werden, sind die Par-
tizipien auf -mɨin/-mаin. Sie kommen im Tersaamischen häufig vor. 
Szabó beschreibt das Suffix als eine Variante des -mɛn-Suffixes (vgl. 
Szabó_10, 1985:106).
Neben den von Szabó beschriebenen Verwendungsmöglichkeiten habe 
ich ein Beispiel gefunden, in dem das Partizip in attributiver Funktion 
eines Nomens auftritt.
(170) GEN:1891:C, 244:2 
vɨnk                     sieptа-mаjn                                
Angelhaken:acc.sg          ködern-ptcp.pst.pass
der geköderte Angelhaken
98 Für die Bedeutung Präsens-Passiv und Präteritum-Aktiv konnte ich keine Beispiele  
 finden.
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Die Partizipien auf -nahʼtɛm (nаxʼtʼɛm) treten in den kolasaamischen 
Sprachen eher selten auf. Sie haben eine negative Bedeutung, entspre-
chend dem Präfix un- im Deutschen. Szabó beschreibt das Partizipial-
suffix als eine Variante des Suffixes -ɛm (vgl. Szabó_10, 1985:115). 
Er erläutert ein tersaamisches Beispiel und merkt an, dass er Partizipi-
en auf -nahʼtɛm nur bei Kert gefunden hat (vgl. Szabó_10, 1985:114). 
Kert beschreibt diese Partizipien als „otricatelʼnye prilagatelʼnye99“ (ver-
neinende Adjektive), die von Verben abgeleitet werden. Tereškin be-
schreibt das Suffix nicht.
Das Beispiel (171) habe ich Matrechina entnommen. 
(171) MATR:1971, 160:24 
оknijtidi-nаxʼtʼemʼ  rɨаvkа̄kаj 
unverschämt-ptcp    Teufel:dIm.nom.sg
unverschämtes Teufelchen
Mit dem Suffix -em‘e können im Tersaamischen von einem Substantiv 
Adjektive abgeleitet werden, die das Nichtvorhandensein einer Eigen-
schaft ausdrücken. Diese Adjektive fungieren ähnlich einem Partizip, 
weshalb ich sie in an dieser Stelle betrachte. Tereškin beschreibt diese 
Adjektive аls relаtive Adjektive (vgl. Tereškin 2002:116). Hierzu ge-
hören Ausdrücke wie: cаlʼm (Auge) - cаlʼmʼemʼe (blind) oder pʼelʼje (Ohr) 
- pʼelʼjemʼe (taub).100 Ich konnte keine entsprechenden Nachweise in den 
Sprachdaten oder meinen eigenen Aufnahmen finden. 
Beispiel (172) zeigt ein Partizip, das von einem Substantiv abgelei-
tet ist, jedoch mit einer Variante des Suffixes für Verbalableitungen 
-nahʼtɛm.  
(172) GEN:1891:A:10, 238:3 
nʼikč-mǟhʼtem  nʼälʼme-st 
stumm-ptcp      Mund-loc.sg 




Bei Genetz finden sich für die Ausdrücke ‚taub‘ und ‚stumm‘ jeweils 
zwei Varianten, die unterschiedlich abgeleitet sind.
(173) GEN:1891, 31
kul(о)-nähʼtem
tаub (< kullɨ - hören)
(174) GEN:1891, 139
pjieljed-em
tаub (< pielje - Ohr)
(175) GEN:1891, 94
nʼikčm-ǟhʼtem
stumm (< nʼukčɨmʼ - Zunge, Sprache)
(176) GEN:1891, 31
kiltti-em
stumm (< kīll - Sprache)
Anhand der Beispiele lässt sich gut erkennen, dass das Suffix -em für Ab-
leitungen von Nomen, das Suffix -nähʼtem für Ableitungen von Verben 
verwendet wird. Eine Ausnahme bildet das Beispiel (175) nʼikčmǟhʼtem, 
dessen Basis ein Substantiv ist, welches mit einem verbalen Suffix ab-
geleitet wurde.
Eine weitere infinite Form bilden die sogenannten „action nominal con-
structions (ancs).101“ Kert beschreibt sie als „imena dejstvija.102“ „Action 
nominals (ans)103“ sind Nomen, die von Verben abgeleitet werden und die 
allgemeine Bedeutung einer Handlung oder eines Prozesses innehaben 
(vgl. Koptjevskaja-Tamm 1993:5). Die Nominalisierungen werden mit 
Hilfe des Suffixes -ɛm (-em, -аm, -ɨm, -im) gebildet. Sie werden oft wie 
Partizipien verwendet, in einigen Konstruktionen gibt es keinen Unter-
schied zwischen ans und Partizipien (vgl. Szabó_10, 1985:109). 
In der Mehrzahl der Beispiele treten ans als Attribut eines Nomen auf.
Szabó diskutiert die Möglichkeit, ob ans nicht eigentlich als erster Teil 
von Komposita auftreten, wie in den Beispielen (177) und (178). 
(177) SZABO:1967, 146:22
kosʼt   lʼi                     sоst           šаndt-ɨm         sīttesʼ                        аtti
wo     sein:3sg.prs     3sg-loc     gebären-an     Dorf:poss.3sg.nom     jetzt
wo sein Heimatdorf jetzt ist (wrtl.: Geburt.Ort)
(178) KERT:1971, 206
son      lʼаškk-e                pedzɨ-it                lʼаškʼ-em        nurre-n
3sg     fangen-3sg.pst     Rentier-acc.pl     fangen-an     Strick-com.sg






Da in den kolasaamischen Sprachen eine kodifizierte Orthographie 
fehlt, „nobody knows whether these constructions shoud be taken as com-
pound words or as construction which consist of two word each.104“ Wäh-
rend die Wortfolge in Verbindung mit anderen Attributen in den ko-
lasaamischen Sprachen sehr variabel ist, haben Verbindungen mit ancs 
eine feststehende Wortfolge. Dies spricht nach Meinung von Szabó ge-
gen Komposita (vgl. Szabó:10, 1985:110).
6.9  relatIvsätze
Relativsätze sind subordinierte Sätze, die als Dependent einer Nominal-
phrase fungieren, indem sie das Kopfnomen modifizieren. Relativsätze 
werden im Tersaamischen in der Regel von einem Relativpronomen ein-
geleitet. Das Relativpronomen kann im Teersaamischen auf eine Person 
hinweisen kū, kie (wer, welcher), auf die eine von zwei Personen kombaj 
(welcher von beiden) oder auf einen Gegenstand mī (welcher, was). 
Neben einem Relativpronomen ist auch die Einleitung mittels eines Re-
lativadverbs täsʼsi (so, dort) möglich.
Man unterscheidet restriktive und nicht-restriktive Relativsätze. Rest-
riktive Relativsätze determinieren den Kopf der Nominalphrase, d.h. sie 
schränken die möglichen Referenzobjekte ein, auf die der Kopf verwei-
sen kann. Diese Relativsätze sind obligatorisch, da sie neue Informatio-
nen enthalten.
(179) restriktiv:
Hier ist das Buch, das du gesucht hast.
Appositive Relativsätze spezifizieren den bereits determinierten Kopf 
der Nominalphrase, d.h. sie haben attributiven Charakter. Diese Rela-
tivsätze sind fakultativ, da sie bekannte Informationen enthalten. In 
appositiven Relativsätzen ist das Bezugswort oft ein Eigenname oder 
ein Personalpronomen.
(180) appositiv:
Napoleon, der bekanntlich aus Korsika stammt, wurde auf die Insel Elba verbannt.
104 Szabó_10, 1985:109
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Relativsätze können auch kopflos auftreten, wie im Deutschen [Ich war 
gestern wandern.] Das Einzige, was ich gesehen habe, war Nebel. Ent-
sprechende Beispiele für das Tersaamische konnte ich nicht finden. In 
den tersaamischen Texten fand ich lediglich Beispiele für restriktive 
Relativsätze.
Ich konnte die Beispiele (181), (182) und (183) analysieren, in denen 
die Quantitätswörter telʼki (sоviel) und kelʼki (wieviel) als Relativad-
verb fungieren können. Sie sind möglicherweise aus den analogen russi-
schen Beispielen stolʼlko (soviel) und skolʼko (wieviel) entlehnt worden. 
(181) KERT:1961, 174:22
ja      tоži  nīti,                    telʼki  jɨssʼkоvʼа          а       vɨŋɡʼessʼ  rаntа-in
conj  аuch Tochter:nom.pl  rel      refl.Gestalt.?  conj  Geist.?    nicht.wagen-3pl.pst
und auch Töchter, die sie sich nicht trauten vom Geist
(182) KERT:1961, 180:33f.
jɨdž                pоrht-i                     kɨlʼi-it           sа-nne             kelʼki  vɨejɨ-i
refl:3sg.nom  аufstаpeln-3sg.pst  Fisch-acc.pl  Schlitten-lat  rel       können-3sg.pst
sie stapelte Fische in den Schlitten, soviele sie konnte 
(183) SZABO:1967, 128:26
pɨkk      jebb             kɨpt,         kelʼkɨ   bɨddh-а                 kɨpptɨb
quan     nicht.wir     kochen     rel       müssen-3sg.prs     kochen
kochen wir nicht alle, (nur soviel,) wie wir brauchen
wrtl.: kochen wir nicht alle, wieviel nötig (ist zu) kochen
Beispiel (184) zeigt die Möglichkeit, dass auch ein Adverb (tаsʼse - zu 
dem, dorthin) als relativischer Anschluss fungieren kann.
(184) KERT:1961, 203:19f.
kie   munа    villʼɛ                sа̄ɡk-а                       kidhʼtʼšʼem  sаlz-а                
wer 1sg:gen Bruder:nom.sg herausholen-3sg.prs  num             Sashen-Ill.sg   
kоbhe-sʼt,         tаssʼe    mun  mаnɨ-m             kɨijɨ
Grube-loc.sg   dem       1sg    gehen-1sg.prs   Mann:acc.sg 
wer holte meinen Bruder aus der 7 Sashen (tiefen) Grube heraus, mit dem ich ver-
heiratet werde
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In den untersuchten Sprachdaten fand ich keine Beispiele, in denen ein 
Relativsatz mittels der Relativpronomen kū oder mī eingeleitet wird. 
Dagegen fand ich Beispiele für die Verwendung des distributiven Pro-
nomens kombaj (welcher von beiden).
(185) SZABO:1967, 134:6f.
tаtte  mʼehʼcemоlme,  kuoаmbei  lʼei   ucʼа-mpe
dem Jäger:nom.sg rel:nom.sg sein:3sg.pst klein-comp
jener Jäger, der kleiner wаr
Bei Ivan P. Danilov konnte ich beobachten, dass er die Pronomen kū 
und komb parallel benutzte, ohne dass komb die einschränkende Bedeu-
tung welcher von beiden hatte. Möglicherweise kann das Pronomen komb 
mindestens auch analog zum Pronomen kū verwendet werden. Für diese 
Annahme spricht, dass ich in den Sprachdaten kein einziges Beispiel für 
die Verwendung des Pronomens kū als Relativpronomen fand.
(186) KSABVDP18Sep08 [00:52:42.530-00:52:47.080]
kū    оlmij                 pоffil-i               kɨl,                 tаtte   kɨlle                 šūr
rel   Mensch:nom.sg  fangen-3sg.pst  Fisch:acc.sg,  dem     Fisch:nom.sg     groß
der Fisch, den der Mann gefangen hat, ist groß
(187) KSABVDP18Sep08 [00:53:09.210-00:53:16.210]
komb/kū   olmij                 tole                pī,                           tаtte   tоll                  pɨ̄lle
rel             Mensch:nom.sg  Feuer:acc.sg  anzünden:3sg.pst  dem      Feuer:nom.sg   heiß
Auffällig erscheint mir die Art, wie Ivan P. Danilov Relativsätze bildet. 
Obwohl die konstruierten russischen Sätze wie die deutschen Äquiva-
lente gebildet wurden [Pyba, kotoryj on pojmal, dlinnaja. - Der Fisch, den 
er gefangen hat, ist lang.], beginnen Ivan P. Danilovs Relativsätze stets 
mit einem Relativpronomen, an das sich erst der Hauptsatz und danach 
der Nebensatz anschließen. Aufgrund fehlender Vergleichsdaten kann 
ich über die Ursache dieser Bildungsweise nur spekulieren. Da ich diese 
Form von Relativsätzen in keinen anderen Sprachdaten fand, vermute 
ich, dass es eine Varietät des Sprechers ist. Er schien bei der Bildung der 
Relativsätze auch unsicher und hatte zudem Schwierigkeiten.
In allen Beispielen sind entweder das Subjekt oder das direkte Objekt 
relativiert. Dies stimmt mit der universellen Hierarchie für die Rela-
tivierung überein: Subjekt > direktes Objekt > indirektes Objekt > Pos-
sessor.105 Für eine mögliche Relativierung von indirektem Objekt oder 
105 Dürr/Schlobinski 2006:146
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Possessor konnte ich keine Beispiele nachweisen. Das kann bedeuten, 
dass es diese Relativierungen nicht gibt (Relativsätze werden im Ter-
saamischen offenbar nur wenig benutzt), aber auch, dass entsprechende 
Aufnahmen schlicht fehlen. 
6.10  aBfolge von mehreren modIfIkatoren
Für die Untersuchung des Verhaltens mehrerer aufeinanderfolgender 
Modifikatoren ergab sich dasselbe Problem, wie in fast allen anderen 
Kapiteln auch: ich hatte zu wenige Sprachdaten und Aufnahmen. 
Aus den vorhanden Beispielen lässt sich dennoch eine regelmäßige Ab-
folge der Modifikatoren nach folgendem Muster erkennen:
pron/dem - quan - num - adj/ptcp/rel/nom - head
Die Beispiele (188) und (189) zeigen die Abfolge Pronomen-Adjektiv-
Kopf bzw. Pronomen-Numeral-Kopf.
(188) SZABO:1967, 128:14




mune kɨkt       verʼpen
1sg:nom num:gen.sg    Schwester:nom.pl
meine zwei Schwestern
In Beispiel (190) erkennt man die Abfolge Quantifikator-Numeral-
Kopf.
(190) KERT:1961, 209:31
pegk   kas  kollm             vīllʼа                  kаbhpkʼes-kɨeim
quan   ?      num:nom.sg    Bruder:nom.pl   Frau-com.pl
аlle 3 Brüder mit den Frauen
In Beispiel (191) fand ich eine genau umgekehrte Abfolge der Modi-
fikatoren. Der Kopf steht vorn, danach folgen ein Genitiv-Nomen, ein 
Adjektiv und wieder ein Genitiv-Nomen.
(191) SZABO:1967, 134:20
jiŋk          verʼpen           mоddže-s     nezen
Seele:nom.sg   Schwester:gen.sg   schön-attr   Frau:gen.sg
die Seele der Schwester der schönen Frаu
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Bis auf Beispiel (192) von Ivan P. Danilov fand ich keine Beispiele, in 
denen mehr als 4 Modifikatoren vorkommen. 
(192) KSABVDP14Sep08 [00:08:26.132-00:08:30.172]
tatte   čitte    mоddžed    аllɨ    pаrhrht
dem      deg      adj              adj     Haus:nom.sg
dieses sehr schöne große Haus
Das kann heißen, dass die Abfolge von mehr als 4 Modifikatoren nicht 
gebräuchlich ist, ebenso möglich ist aber auch, dass schlicht und einfach 
entsprechende Beispiele fehlen. 
7   zusammenfassung
Hauptziel der vorliegenden Magisterarbeit war eine grammatische 
Teilbeschreibung des Tersaamischen. Daneben wollte ich in Kapitel 2 
einen Überblick über die Siedlungsgeschichte und die ursprüngliche Le-
bensweise der Kola-Saami geben.
Wie sehen die Ergebnisse der Analyse im Einzelnen aus?
In Kapitel 3 habe ich mir die Köpfe angesehen, die innerhalb nomi-
naler Phrasenstrukturen im Tersaamischen vorkommen können. Dies 
sind neben Nominal- und Adjektivphrasen auch kopflose Phrasen. Den 
Hauptteil der Arbeit habe ich in Kapitel 6 der Analyse der Modifika-
toren gewidmet. Ich habe zum Einen untersucht, welche Modifikatoren 
auftreten, zum Anderen, mit welchen morphologischen Mitteln die syn-
taktischen Relationen zwischen dem Kopf und seinem Attribut wieder-
gegeben werden können.
Attributive Nominalphrasen treten als Genitiv- und Lokativattribute 
auf. In den schriftlichen Sprachdaten wird der Genitiv recht häufig 
verwendet. In meinen eigenen Aufnahmen verwendete der Sprecher 
den Genitiv hingegen eher selten. Szabós Untersuchungen ergaben eine 
größere Verwendung von Genitivattributen.106 Die Lokativattribute 
dienen, ebenso wie die Genitivattribute, dem Ausdruck von Possessivi-
tät und sind ein sehr interessantes Phänomen, das möglicherweise auf 
russischen Einfluss zurückgeht. 
106 Szabó 1988:4
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Da ich die Lokativattribute in beinahe allen Texten und auch meinen ei-
genen Aufnahmen fand, ist es wohl keine Varietät eines einzelnen Spre-
chers und sollte unbedingt mit Hilfe neuer und/oder weiterer Sprachda-
ten vertiefend untersucht werden. 
Interessant zu erfahren wäre, ob hier wirklich ein russischer Einfluss 
vorliegt oder weshalb die Verwendung der Lokativattribute im Tersaa-
mischen weiter verbreitet ist als in der Nachbarsprache Kildinsaamisch. 
Die Lokativattribute der Beispiele (193) und (194) mit einer für die 
saamischen Sprachen untypischen Wortstellung könnten ebenfalls ein-
gehender untersucht werden. 
(193) GEN:1891:A:2b, 235:7
čüdʼe-st          tä-sʼt           ɨоjve
Čude-loc.sg   dem-loc.sg   Kopf:acc.sg
den Kopf dieses Tschuden
(147) GEN:1891:A:2b, 234:18
čüdʼe-st          tä-sʼt
Čude-loc.sg   dem-loc.sg
bei diesem Tschuden
Das Vorkommen beider Beispiele im gleichen Text lässt eine Sprecher-
varietät vermuten. 
Als ein weiterer Modifikator treten Adjektive auf. Ich konnte herausar-
beiten, dass es auch im Tersaamischen, wie in den anderen saamischen 
Sprachen, neben unmarkierten Adjektiven solche gibt, die mit einem 
Attributivsuffix -s markiert sind. Das Attributivsuffix bedarf meiner 
Ansicht nach weiterer Analysen. In den schriftlichen Sprachdaten fand 
ich relativ viele Beispiele mit Attributivsuffix, bei meinem Sprecher 
war der Gebrauch jedoch nicht immer eindeutig. 
Im Gegensatz zu Nomina flektieren Adjektive nicht in den Kategorien 
Kasus und Numerus. Innerhalb der Demonstrativpronomina und auch 
der Numeralia tritt im Tersaamischen eine ‚partitive Kongruenz‘ auf, 
wie ich in den Kapiteln 6.3 und 6.4.2 analysieren konnte. Dabei findet 
in einigen Kasus eine vom Kopf ausgelöste Kasusmarkierung am Attri-
but statt. 
Bartens beschreibt dieses Phänomen in dem Artikel „Zur Kongruenz des 
lappischen  Adjektivattributs“ als „für das Lappische charakteristisch[e]107“. 
Bartens referiert in dem Artikel über inari-, skolt-, süd- und umesaami-
sche Beispiele, in denen Adjektive, die keine attributive Form besitzen, 
mit ihrem Bezugsnomen voll oder teilweise kongruieren.
107 Bartens 1989
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Da ich nur wenige Beispiele für komparativische und superlativische 
Adjektive habe (das sind solche, die mit ihrem Bezugsnomen kongruieren 
können), konnte ich für das Tersaamische keine Kongruenz nachweisen.
Es wäre interessant zu erforschen, ob und unter welchen Bedingungen 
Kongruenz auch bei tersaamischen Adjektiven möglich ist. Vorausset-
zung hierfür ist die Aufnahme neuer Sprachdaten.
Mit den Numeralia hatte ich die größten Schwierigkeiten. Ausgehend 
von der Annahme, die tersaamischen Numeralia verhielten sich ähnlich 
wie die kildinsaamischen, versuchte ich dies mit Hilfe der Analyse zu 
belegen. 
Die erste und auch größte Hürde waren die wenigen Beispiele, sowohl 
in den schriftlichen Sprachdaten als auch in meinen eigenen Sprachauf-
nahmen. 
Es ist mir nicht gelungen, die Dreiteilung im Kongruenzverhalten der 
kildinsaamischen Numeralia auch für das Tersaamische anhand der 
Beispiele zu belegen. 
Die Grundstruktur, die sich aus meinen Analysen herauskristallisiert 
hat, sieht folgendermaßen aus: Es existiert eine Zweiteilung in der 
Form 1 und >1. Das Numeral 1 kongruiert im Nominativ mit seinem 
Bezugsnomen, d.h., das Numeral erscheint in der starken Stufe, das Be-
zugsnomen im Nominativ Singular. Alle anderen Numeralia treten im 
Nominativ in der starken Stufe auf, das Bezugsnomen erscheint hinge-
gen in der schwachen Stufe (Nominativ Plural). In den obliquen Kasus 
wird das Numeral in der Regel in der schwachen Stufe verwendet, das 
Bezugsnomen erscheint im jeweiligen obliquen Kasus.
Daneben existiert in einigen Kasus die bereits beschriebene teilweise 
Kongruenz, die sich auch in anderen saamischen Sprachen wiederfindet 
(siehe Tabelle 12). Anhand der Beispiele konnte ich nicht bestimmen, in 
welchen Kasus Kongruenz auftritt und in welchen nicht. Hierfür sind 
zusätzliche Sprachdaten und Analysen notwendig. 
Der Grund, weshalb ich im Tersaamischen die oben beschriebene Drei-
teilung nicht nachweisen konnte, liegt im Nichtvorhandensein des Par-
titivs. Dieser Kasus erscheint im Kildinsaamischen nach den Numeralia 
ab 6 (Kert 1971:171). In den mir zur Verfügung stehenden tersaami-
schen Beispielen konnte ich lediglich zwei Mal den Partitiv nachweisen 
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(Beispiel 105, 164). Mit Hilfe weiterer Sprachdaten sollte unbedingt 
geklärt werden, ob der Partitiv noch existiert und verwendet wird und 
ob er, ähnlich wie im Kildinsaamischen, mit bestimmten Numeralia 
verbunden ist.
Auf eine mögliche Parallele weist Kert (1971:171) hin. Er beschreibt 
neben der Verwendung des Partitivs auch die Möglichkeit, den Akku-
sativ Singular (der schwachen Stufe) zu benutzen. Die schwache Stufe 
könnte auch als Nominativ Plural interpretiert werden. Das entspricht 
dem Kasus der in den tersaamischen Beispielen verwendet wird. Es ist 
demnach auch im Kildinsaamischen möglich, die Numeralia ab 2 durch-
gängig mit der schwachen Stufe (Nominativ Plural) zu verwenden. 
Weitere Untersuchungen könnten hier Abhilfe und Klarheit schaffen.
Pronomen insgesamt sind von mir in der Arbeit eher ‚stiefmütterlich‘ 
behandelt worden. Grund hierfür sind wieder mangelnde Beispiele. Ich 
konnte im Kapitel 6.4 Personal-, Demonstrativ- und Reflexivpronomi-
na untersuchen. 
Eine Besonderheit der Personalpronomina ist ihr möglicher Ausdruck 
von Possessivität mit Hilfe des Lokativs. Es sollte hier, wie bei den No-
men, untersucht werden, ob diese Ausdrucksmöglichkeit auf einen russi-
schen Einfluss zurückgeht oder eventuell andere Ursachen hat.
Die Demonstrativpronomina weisen ähnliche ‚merkwürdige‘ Kongru-
enzregeln auf wie die Numeralia. Die Grundstruktur der Demonstrativ-
pronomina ist eine ähnliche wie bei den Numeralia: im Nominativ kon-
gruiert das Pronomen mit seinem Bezugsnomen, in allen anderen Kasus 
kongruiert es teilweise, indem es in der schwachen Stufe erscheint. Wie 
bei den Numeralia konnte ich hier wenigstens ein Beispiel (119) ana-
lysieren, in dem volle Kongruenz zwischen dem Demonstrativpronomen 
und dem Bezugsnomen herrscht. Mit weiteren Daten und Untersuchun-
gen ließe sich klären, ob und in welchen Kasus teilweise oder volle Kon-
gruenz herrscht.
Die von mir in Kapitel 6.6 untersuchten Adpositionen mit einer Nomi-




Die tersaamische Besonderheit von Postpositionen, Kasussuffixe des Be-
zugsnomens anzunehmen, konnte ich mit meinen eigenen Aufnahmen 
leider nicht nachweisen. Dieses interessante Phänomen sollte unbedingt 
weiter erforscht werden.
Auch die die Quantifikatoren betreffenden Fragen konnte ich mit Hilfe 
der Beispiele nicht zufriedenstellend klären. Zum einen erscheinen die 
Quantifikatoren mit fünf verschiedenen Kasus, zum anderen konnte ich 
in Verbindung mit einem Quantifikator einen weiteren Partitiv analy-
sieren. Der Einfluss des Russischen ist ebenso interessant wie die Kon-
gruenzregeln, die ich aufgrund der (zu) wenigen Beispiele nicht klären 
konnte.
Tersaamische Partizipien sind so gut wie nicht dokumentiert. Die 
Grundlage für die Analyse meiner Beispiele bildete ein Artikel von Sz-
abó.108 Es existieren vielfältige Partizipialsuffixe, die so gut wie nicht 
untersucht und beschrieben sind. Neben Partizipien sollte auch das Phä-
nomen der ancs weiter erforscht werden.
Relativsätze konnte ich aufgrund zu weniger Beispiele lediglich kurz 
anreißen. Insbesondere wäre die Frage zu klären, ob es im Tersaami-
schen kopflose Relativsätze gibt. Auch die Frage nach Relativpronomen 
und Relativadverbien und einem möglichen russischen Einfluss konnte 
ich nicht zufriedenstellend beantworten.
Welche waren die gravierendsten Probleme?
Bereits nach kurzer Zeit zeigte sich, dass es für beinahe alle Phänome-
ne nicht ausreichend Beispiele gab. Einen Teil der fehlenden Beispiele 
konnte ich mit meinen eigenen Aufnahmen kompensieren. Da ich die 
Feldforschung jedoch vor Beginn der eigentlichen Arbeit unternommen 
hatte, fiel es mir schwer, bereits im Vorfeld alle möglichen auftreten-
den Phänomene zu analysieren sowie zu erfragen und aufzunehmen. 
Das lag sicher auch daran, dass es meine erste Feldforschung war und 
mir die nötige Erfahrung und Routine fehlte.
Ein anderes Problem stellten die Transkriptionen dar, in denen die 
schriftlichen Sprachdaten vorlagen. Der große Zeitraum, aus dem die 
Daten stammten, und die damit verbundenen unterschiedlichen Wis-
senschaftstraditionen erschwerten die Analyse der Beispiele erheblich. 
108 Szabó_10, 1985
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Eine von mir für diese Arbeit entworfene Transkriptionstabelle bildete 
die Grundlage für meine weitere Analyse.
Ein drittes Problem schließlich bereitete mir die so gut wie nicht vor-
handene Sekundärliteratur. Nur wenige grammatische Phänomene des 
Tersaamischen sind überhaupt schriftlich dokumentiert. Hinzu kommt, 
dass es keine aktuellen Beschreibungen und Untersuchungen gibt. 
Die einzige aktuelle Untersuchung, die mir zur Verfügung stand109, ent-
hält so gut wie keine Beschreibung syntaktischer Phänomene.
Als Quintessenz möchte ich festhalten, dass eine umfassende, oder auch 
nur teilweise grammatische Beschreibung des Tersaamischen, mit den 
existierenden Sprachdaten noch nicht möglich ist. Dennoch denke ich, 
ist es mir mit dieser Arbeit gelungen, die Grundstrukturen der Nominal-
phrase im Tersaamischen darzustellen. 
109 Tereškin 2002
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